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9. selbstprüfungsintrument

Toolbox zur Umsetzung der Mindeststandards

Mindeststandards zum Schutz von geflüchteten Menschen in Flüchtlingsunterkünften 

Instrument zur Selbstprüfung für Flüchtlingsunterkünfte

Einführung

Ziel der Mindeststandards1 zum Schutz von geflüchte-
ten Menschen in Flüchtlingsunterkünften2 ist sicherzu-
stellen, dass alle geflüchteten Menschen in sämtlichen 
Unterkünften gebührenden Schutz und Unterstützung 
erfahren. Jeder geflüchtete Mensch hat Anspruch 
auf Schutz seines Lebens, seiner Gesundheit, eine 
freie Entfaltung der Persönlichkeit sowie den Schutz 
der Menschenwürde. Dies gilt v. a. für Personen, die 
aufgrund von Alter, Geschlecht, sexueller Orientierung 
oder Gender-Identität3, Behinderungen, Religionszuge-
hörigkeit, ethnischer, nationaler oder sozialer Herkunft, 
politischer Überzeugung, ihres Gesundheitszustands 
oder aufgrund eines sonstigen Status besonders 
schutzbedürftig sind4. 

Das Recht auf eine menschenwürdige Unterbringung 
und auf Schutz vor Gewalt lässt sich aus dem Grund-
gesetz, aus nationalen Gesetzen und internationalen 
Abkommen ableiten, wie der UN-Kinderrechtskonven-
tion, der UN-Frauenrechtskonvention (CEDAW), der 
UN-Behindertenrechtskonvention, der Europäischen 
Charta für Menschenrechte, dem Übereinkommen 
des Europarates zur Verhütung und Bekämpfung von 
Gewalt gegen Frauen und häuslicher Gewalt (sog. 
Istanbul-Konvention), der Konvention zur Bekämpfung 
des Menschenhandels sowie der EU-Aufnahmericht- 
linie (2013/33/EU), die Schutzmaßnahmen für beson-
ders schutzbedürftige Personengruppen vorsieht. 
Diese Normen verpflichten Bund und Länder dazu, 
ausreichende Maßnahmen zu ergreifen, um einen an-
gemessenen und wirksamen Schutz der geflüchteten 
Menschen in den Unterkünften sicherzustellen.

Ein bestmöglicher Schutz vor Gewalt lässt sich aber 
nur erreichen, wenn dieser als fester Bestandteil des 
Wertekanons in Einrichtungen und Organisationen der 
Flüchtlingshilfe strukturell verankert ist und das fachli-
che Handeln danach ausgerichtet wird. Die Einführung 
und Umsetzung von passgenauen Schutzkonzepten 
erfordert diesbezüglich einen Prozess der Qualitätsent-
wicklung sowohl innerhalb der einzelnen Einrichtung 
als auch innerhalb der übergeordneten Organisations-
struktur. 

Die Mindeststandards gelten als Leitlinien für die  
Erstellung, Umsetzung, Evaluierung und das Monitoring 
von einrichtungsinternen Schutzkonzepten und Schutz-
maßnahmen in jeder Form von Unterkünften. 

Mindeststandard 6: Monitoring  
der Umsetzung des Schutzkonzeptes

Die Verantwortung für den Schutz und die Beistands- 
pflicht für die geflüchteten Menschen in den Flücht-
lingsunterkünften liegt bei allen, die für ihre Aufnahme, 
Unterbringung, Versorgung, Sicherheit und Verteilung 
zuständig sind. Sie alle sind verpflichtet, kontinuierlich 
zu prüfen, ob Schutz, Beistand und Sicherheit der 
geflüchteten Menschen in den Unterkünften gewähr-
leistet sind und, ob entsprechende Qualitätsstandards, 
Schutzmaßnahmen und Verfahren eingehalten werden 
bzw. greifen oder ggf. aktualisiert und optimiert wer-
den müssen.

Die zuständigen Aufsichtsbehörden müssen ein  
standardisiertes Monitoring (Erfassung schutzrelevanter 
Erkenntnisse und Daten) und regelmäßige Evaluier- 
ungen (Bewertung der Erkenntnisse und Daten) hin-
sichtlich der Umsetzung der Schutzkonzepte in allen 
Flüchtlingsunterkünften, die in ihren Zuständigkeits-
bereich fallen, durchführen und dafür sorgen, dass 
vereinbarte Qualitätsstandards eingehalten werden. 
Werden beim Monitoring und der Evaluierung Mängel 
festgestellt und so die vereinbarten Qualitätsziele 
nicht erfüllt, müssen die Aufsichtsbehörden in Zusam-
menarbeit mit den Betreibern bzw. Dienstleister_innen 
der Unterkünfte entsprechende Interventions- und 
Unterstützungsmaßnahmen veranlassen, um diese 
Mängel zu beseitigen und so die Umsetzung der 
Schutzmaßnahmen in den Flüchtlingsunterkünften zu 
gewährleisten. Nur so können die vereinbarten Quali-
tätsstandards erfolgreich umgesetzt, ihre Nachhaltig-
keit gesichert und eine vergleichbare Datenbasis für alle 
Unterkünfte geschaffen werden. Diese Datenbasis 
dient als Grundlage für die kontinuierliche Weiterent-
wicklung der Qualitätsstandards und Schutzkonzepte 
und soll dazu beitragen, vergleichbare Qualitätsstan-
dards in allen Einrichtungen zu erreichen.

1	 Die deutsche und englische Version der Mindeststandards findet sich auf: www.gewaltschutz-gu.de. 

2	 (Flüchtlings-)Unterkunft steht hier synonym für alle Einrichtungen, in denen geflüchtete und migrierte Menschen untergebracht werden. Dazu zählen 
v. a. Not-, Erstaufnahme- und Gemeinschaftsunterkünfte sowie Transit- und AnKER-Zentren, aber auch dezentrale Wohneinheiten.

3	 Unter „Geschlecht“ ist das biologische Geschlecht zu verstehen. Mit „Gender“ wird das psychische und das soziale Geschlecht beschrieben. Dies 
umfasst zum einen die persönliche Geschlechtsidentifikation zum anderen Zuschreibungen, die als männlich oder als weiblich gewertet werden. 
Gesellschaftskulturell bedingt werden das biologische und das soziale Geschlecht binär, also als männlich oder weiblich, konstruiert.

4	 Siehe auch Mindeststandard 1: Einrichtungsinternes Schutzkonzept, S. 11 in: Bundesministerium für Familie, Senioren, Frauen und Jugend und United 
Nations Children’s Fund (UNICEF). Mindeststandards zum Schutz geflüchteter Menschen in Flüchtlingsunterkünften, Oktober 2018. 
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Instrument zur Selbstprüfung  
für Flüchtlingsunterkünfte (Checkliste)

Das folgende Instrument ist ein integraler Bestand-
teil der Toolbox5 für Flüchtlingsunterkünfte. Die Tools 
richten sich in erster Linie an die Gewaltschutzkoordi-
nator_innen6, aber auch an die Unterkunftsleitung und 
andere Mitarbeiter_innen sowie die Träger/Betreiber 
der Unterkünfte bzw. die zuständige Aufsichtsbehörde. 
Es soll diese bei der Entwicklung, Umsetzung, Evaluie-
rung und dem Monitoring der einrichtungsinternen 
Schutzkonzepte und Schutzmaßnahmen unterstützen.

Es handelt sich hierbei um ein Tool zur Selbstprüfung 
für die Unterkünfte in Form einer Checkliste. Das 
Instrument kann den Unterkünften dabei helfen, eine 
Einschätzung vorzunehmen, inwiefern die Mindeststan-
dards bzw. wichtige Elemente der einzelnen Mindest-
standards in der Einrichtung bereits umgesetzt werden 
und in welchen Bereichen es noch Lücken gibt und 
folglich Handlungsbedarf besteht. Es kann außerdem 
dazu beitragen, Verfahren und Praktiken zu identifizieren, 
die sich bewährt haben. Es lässt des Weiteren Raum, 
um aus der Selbsteinschätzung Handlungsbedarfe und 
-empfehlungen abzuleiten. Diese können hilfreich bei 
der Entwicklung einrichtungsinterner Schutzkonzepte 
bzw. - in Abwesenheit eines Konzepts - einrichtungs-
interner Schutzmaßnahmen sein. Das Instrument sollte 
idealerweise zu Beginn der Erarbeitung eines Schutz-
konzepts angewandt werden, um eine erste Übersicht 
über den „Ist-Zustand“ zu erhalten. Es kann aber auch 
im Rahmen einer internen oder externen Evaluierung 
des Schutzkonzepts bzw. spezifischer Schutzmaßnah-
men zum Einsatz kommen, es sollte dann aber durch 
weitere Evaluierungsmethoden und -instrumente 
ergänzt werden. 

Falls Ihre Einrichtung noch nicht über ein Schutzkon-
zept verfügt oder dessen Entwicklung plant, gibt es 
bestimmt viele Elemente der Mindeststandards, die 
in Ihrer Einrichtung bereits umgesetzt werden. Dann 
empfehlen wir, das Instrument für eine Selbstprüfung 
zu nutzen.

Das Instrument erhebt keinen Anspruch auf Vollständig-
keit und ist als fortzuschreibendes Dokument konzipiert, 
das nach Bedarf und aus der Praxis heraus weiter 
ergänzt, sowie thematisch und methodologisch aktua-
lisiert werden kann. Alle Bestandteile des Instruments 
beziehen sich auf die Mindeststandards zum Schutz 
von geflüchteten Menschen in Flüchtlingsunterkünften –  
nicht aber auf die drei Annexe. Das Instrument ist 
modular aufgebaut, sodass jeder der sechs Frageblöcke 
auch einzeln herausgegriffen und separat für eine 
Prüfung genutzt werden kann. 

Die Anwendung des Instruments zur Selbstprüfung 
bedarf der vollen Unterstützung der Unterkunftsleitung. 
Der Prozess der Datenerhebung muss seitens der Lei-
tung allen Beteiligten rechtzeitig angekündigt werden. 
Die Ergebnisse müssen mit allen Beteiligten geteilt wer-
den und sollten in die Erarbeitung bzw. die Optimierung 
eines vorhandenen einrichtungsinternen Schutzkonzep-
tes einfließen. 

Die Einbindung der Mitarbeiter_innen, Dienstleister_innen,  
Ehrenamtlichen und der Bewohner_innen (inklusive 
Kindern und Jugendlichen) sowie externer Kooperations- 
partner_innen (z. B. Jugendamt, spezialisierte Fachbera-
tungsstellen, psychosoziale Zentren, Interessenvertre-
tungen von Menschen mit Behinderungen, Migrant_ 
innenselbstorganisationen und LSBTI* - sowie anderer 
Organisationen) in die Selbstprüfung, sollte von der 
Einrichtungsleitung unbedingt sichergestellt werden. 

5	 Siehe: http://www.gewaltschutz-gu.de/toolbox/.

6	 In diesem Text wird die bildsprachliche Form des sogenannten „Gender_Gap“ verwendet. Gap ist das Englische Wort für Lücke. Mit dem Gender_
Gap wird in Worten Raum für diejenigen geschaffen, die sich der Zweigeschlechtlichkeit, also der eindeutigen Zuordnung als männlich oder weiblich, 
entziehen (wollen).
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Einrichtungsinterne Selbstprüfung 
– Fragebogen und Checkliste 

Mindeststandard 1: 
Einrichtungsinternes Schutzkonzept 

1	 	 Schutz und Unterstützung für alle  
Bewohner_innen und insbesondere  
für besonders schutzbedürftige  
Personengruppen

1.1		 Verfügt die Flüchtlingsunterkunft über ein 
einrichtungsinternes Schutzkonzept?

Ja			    
Falls Ja, bitte Kopie des Schutzkonzeptes 
und weitere Dokumente, die die Entwicklung 
und Umsetzung des Schutzkonzeptes belegen, 
beifügen. Diese Dokumente stellen eine wich-
tige Grundlage für die Selbstprüfung und die 
Beantwortung der folgenden Fragen dar. 

Nein		   
Auch wenn Ihre Einrichtung noch nicht über ein 
Schutzkonzept verfügt, gibt es bestimmt viele 
Elemente der Mindeststandards, die in Ihrer Ein-
richtung bereits umgesetzt werden. Die Fragen 
beziehen sich daher sowohl auf ein vorhandenes 
Schutzkonzept als auch auf vorhandene Schutz-
maßnahmen. Folglich empfehlen wir, alle Fragen 
durchzugehen und zur Selbstprüfung zu nutzen. 

1.2 	 Auf welchen Standards bzw. Richtlinien  
basiert das Schutzkonzept7 der Einrichtung?

Den „Mindeststandards zum Schutz von geflüch-
teten Menschen in Flüchtlingsunterkünften“8:

Ja	 Nein

Anderen Standards bzw. Richtlinien (bitte aufführen):

1.3 	 Verfügt die Einrichtung über einen konkreten 
Arbeitsplan9 zur Umsetzung des Schutzkon-
zepts?

Ja	 (weiter zu Frage 1.4)

Nein	

1.3.1 	 Welche Instrumente nutzt die Einrichtung, 
um die Umsetzung des Schutzkonzepts 
sicherzustellen und zu überprüfen? 

Bitte aufführen und ggf. kurz erläutern10:

1.4 	 Gibt es eine verantwortliche Person in der 
Einrichtung, die für die Umsetzung des Schutz-
konzepts zuständig und verantwortlich ist?

Ja	 (weiter zu Frage 1.5)

Nein		

1.4.1 	 Wer ist alles für die Umsetzung des Schutz-
konzepts in der Einrichtung zuständig? 

Bitte aufführen und ggf. kurz erläutern:

7	 Im Folgenden bezieht sich „Schutzkonzept“ auf ein bereits entwickeltes Konzept sowie auf alle bereits geplanten bzw. umgesetzten Schutzmaßnah-
men der Unterkunft.

8	 Siehe: www.gewaltschutz-gu.de. 

9	 Gemeint ist ein übersichtlicher Jahresplan, der die einzelnen geplanten Aktivitäten zur Umsetzung des Schutzkonzepts in Jahr x auflistet und darlegt, 
wer für die jeweilige Aktivität verantwortlich ist und über den Status der Umsetzung regelmäßig Bericht erstatten wird, wann die Aktivität startet und 
in welchem Zeitraum welche (Zwischen-)Ergebnisse (sog. Meilensteine) erzielt werden sollen, was der Status der Umsetzung der Aktivität ist (das 
kann z. B. in Form von Ampelfarben angezeigt werden). 

10 Erläuterungen unterstützen die Selbstreflexion. Außerdem dienen sie dazu, mögliche Handlungsbedarfe zu identifizieren und bieten eine Basis für 
Vergleiche bei einer wiederholten Selbstprüfung in der Zukunft oder im Rahmen einer umfassenden Evaluierung. 
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1.4.2 	 Wer koordiniert die Arbeit der Personen und 
Teams, die an der Umsetzung des Schutz-
konzepts in der Einrichtung beteiligt sind? 

Bitte aufführen und ggf. kurz erläutern:

1.5		 Gewährleistet das Schutzkonzept den 
Schutz aller geflüchteten Menschen, die in 
der Unterkunft leben – insbesondere den der 
besonders schutzbedürftigen Personen11? 

Ja	 Falls Ja, wie? Bitte kurz erläutern:

Nein 

1.6 	 Hat Ihre Unterkunft eine Methode entwickelt, 
um besonders schutzbedürftige Personen zu 
identifizieren? 

Ja	 Falls Ja, bitte Kopie des entspre- 
		  chenden Dokuments beifügen  
		  und weiter zu Frage 1.6.1.

Nein 	 (weiter zu Abschnitt 2.)

1.6.1 	 Schafft diese Methode eine vertrauliche 
Atmosphäre und sichert sie den schutz- 
bedürftigen Personen Verschwiegenheit  
und Vertraulichkeit zu12? 

Ja	 Nein

1.7		 Erlaubt es diese Methode, individuelle Risiken 
zu erfassen? 

Ja	 Nein

1.8 	 Beachtet dieser Prozess die erhöhte Ge-
fährdung, die sich aus der Überschneidung 
einzelner Diskriminierungsmerkmale (bspw. 
Geschlecht und Alter) ergeben kann? 

Ja	 Nein

* Der durch die Selbstprüfung identifizierte Handlungsbedarf sollte 
mit den Ergebnissen der partizipativen Risiko- und Bedarfsanalyse13 
und anderer Situationsanalysen sowie den daraus abgeleiteten 
Handlungsbedarfen abgeglichen werden. Im besten Fall decken 
bzw. ergänzen sich die Handlungsbedarfe. Ist das nicht der Fall, 
sollten die unterschiedlichen Ergebnisse noch einmal genauer be-
trachtet werden, um festzustellen, wie diese zustande gekommen 
sind. Es ist wichtig, einen Konsens mit allen Beteiligten darüber zu 
erzielen, wie mit den Unterschieden weiter verfahren werden soll. 

Der begründete Handlungsbedarf dient am Ende der Selbstprüfung 
als eine Grundlage für die (Weiter-)Entwicklung eines konkreten 
Arbeitsplans bzw. des Schutzkonzepts und der Schutzmaßnahmen.

11	 Einige Personengruppen sind aufgrund von Alter, Geschlecht, sexueller Orientierung oder Gender-Identität, Behinderung, Religionszugehörig-
keit, ethnischer, nationaler oder sozialer Herkunft, politischer Überzeugung, ihres Gesundheitszustands oder eines sonstigen Status besonders 
schutzbedürftig. Zu diesen besonders schutzbedürftigen Personen zählen unter anderem: Frauen, Kinder, Jugendliche, LSBTI*-Personen, Menschen 
mit Behinderungen, religiöse Minderheiten, Betroffene des Menschenhandels, Personen mit schweren körperlichen Erkrankungen, Menschen, die 
Folter, Vergewaltigung oder sonstige schwere Formen psychischer, physischer oder sexualisierter Gewalt erlitten haben.

12	 Zur Identifizierung besonders schutzbedürftiger Personen bedarf es der Mitwirkung der Person. Viele schutzbedürftige Personen haben die Verheimli-
chung der Merkmale, die zu ihrer besonderen Schutzbedürftigkeit führen, tief verinnerlicht (z. B. LSBTI*-Personen). Um den besonderen Bedürfnissen 
dieser Personengruppen gerecht zu werden, ist es wichtig, ihnen auf verschiedene  Art und die Möglichkeit zu geben, sich in einer vertrauensvollen 
Atmosphäre zu erkennen zu geben. Siehe hierzu auch Annex 1 (Umsetzung der Mindeststandards für LSBTI*-Geflüchtete), Annex 2 (Umsetzung 
der Mindeststandards für geflüchtete Menschen mit Behinderungen) und Annex 3 (Umsetzung der Mindeststandards für geflüchtete Menschen mit 
Traumafolgestörung) der Mindeststandards.

 13	 Siehe die entsprechenden Instrumente hierzu in der Toolbox: http://www.gewaltschutz-gu.de/toolbox/.

Begründeter Handlungsbedarf*:  

Diskutieren Sie die Ergebnisse dieses Ab-
schnitts mit allen an der Selbstprüfung betei-
ligten Personen, listen Sie den Handlungsbe-
darf auf und begründen Sie ihn kurz. 
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2	 	 Gültigkeit und Verpflichtung intern

2.1		 Gewährt das einrichtungsinterne Schutz-
konzept den Schutz geflüchteter Menschen 
innerhalb der Einrichtung in allen Bereichen, 
d. h., sind folgende Bereiche im Schutz-
konzept der Einrichtung oder in ähnlichen 
Konzepten verankert und verpflichten somit 
alle Mitarbeiter_innen zur Umsetzung? 

Ist ein genannter Bereich in der Einrichtung nicht 
vorhanden, kreuzen Sie bitte „Nicht zutreffend“ an. 

Leitung

Ja	 Nein  	 Nicht zutreffend   

sozialpädagogische und erzieherische Betreuung

Ja      	 Nein      	 Nicht zutreffend   

Asylverfahrensberatung

Ja      	 Nein      	 Nicht zutreffend   

Dolmetscher_innen und Dolmetscherdienste

Ja      	 Nein      	 Nicht zutreffend   

Wach-, Brandschutz- und Sicherheitsdienst- 
leistungen

Ja      	 Nein      	 Nicht zutreffend   

Hausmeisterservice

Ja      	 Nein      	 Nicht zutreffend   

Reinigungskräfte

Ja      	 Nein      	 Nicht zutreffend   

Versorgungs- und Cateringservice

Ja      	 Nein      	 Nicht zutreffend   

ehrenamtliche Helfer_innen

Ja      	 Nein      	 Nicht zutreffend   
 
Mitarbeiter_innen sozialpädagogischer Organi-
sationen, die Kurse in der Einrichtung anbieten

Ja      	 Nein      	 Nicht zutreffend   

andere (bitte aufführen)

2.2		 Sind auch Mitarbeiter_innen anderer Dienste, 
die durch ihre Tätigkeit erheblichen Einfluss 
auf das Wohl- und Sicherheitsbefinden der 
geflüchteten Menschen in der Unterkunft 
haben, über das Schutzkonzept informiert 
worden (z. B. Bundesamt für Migration und 
Flüchtlinge, Ausländerbehörde usw.)? 

Ja      Nein        

2.3		 Wirken diese Mitarbeiter_innen an der 
Umsetzung des Schutzkonzepts im Rahmen 
ihrer Möglichkeiten mit? 

Ja      Falls Ja, wie? Bitte kurz erläutern:

Nein         
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3	 	 Gültigkeit und Verpflichtung extern

3.1		 Ist das Schutzkonzept Vertragsbestandteil 
der einzelnen (Dienst-)Leistungsbereiche der 
Einrichtung? 

Haben Sie in Ihrer Einrichtung keine externen 
Dienstleistungsunternehmen unter Vertrag, 
kreuzen Sie hier bitte „Nicht zutreffend“ an. 

Ja      	 Nein      	 Nicht zutreffend   

3.2		 Sind die Betreiber_innen (externen Dienst-
leister_innen) dieser Bereiche zur Zusammen- 
arbeit und Einhaltung der Leitlinien zum 
Schutz der Menschen in der Einrichtung 
vertraglich verpflichtet? 

Haben Sie in Ihrer Einrichtung keine externen 
Dienstleistungsunternehmen unter Vertrag, 
kreuzen Sie hier bitte „Nicht zutreffend“ an. 

Ja      	 Nein      	 Nicht zutreffend   

4	 	 Partizipative Risikoanalyse

4.1		 Wurde in der Einrichtung bereits eine einrich-
tungsinterne Risikoanalyse durchgeführt? 

	 Ja 	 Falls Ja, bitte Kopie der Risikoanalyse  
		  beifügen. 

	 Nein 	 (weiter zu Abschnitt 5.) 

4.2 	 Wer trägt für die Durchführung der einrich-
tungsinternen Risikoanalyse die Verant- 
wortung in der Einrichtung? 

	 Bitte Funktion benennen:

4.3 	 Wurden die Ergebnisse der einrichtungs- 
internen Risikoanalyse dokumentiert? 

	 Ja 	 Falls Ja, bitte Kopie der Risikomatrix  
		  oder ähnlicher Dokumente, die für die 
		  Dokumentation benutzt wurden, 
 		  beifügen. 

Nein 

4.4 	 Sind die Ergebnisse der einrichtungsinternen 
Risikoanalyse in das Schutzkonzept der Ein-
richtung eingeflossen? 

Ja	 Nein 

4.5 	 Falls nicht, wozu wurden die Ergebnisse der 
einrichtungsinternen Risikoanalyse verwendet?

Bitte kurz erläutern:

Begründeter Handlungsbedarf:  

Diskutieren Sie die Ergebnisse dieses 
Abschnitts mit allen an der Selbstprüfung 
beteiligten Personen, listen Sie den Hand-
lungsbedarf auf und begründen Sie ihn kurz. 
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4.6 	 Bezog die einrichtungsinterne Risikoanalyse 
Risiken bedingt durch Alter, Geschlecht,  
Gender-Identität, sexuelle Orientierung, 
Behinderungen, Religionszugehörigkeit, 
ethnische, nationale oder soziale Herkunft, 
politische Überzeugung, Gesundheits- 
zustand oder eines sonstigen Status, ein? 

geschlechtsspezifische Risiken		

Ja	 Nein 

altersspezifische Risiken			 

Ja	 Nein

Risiken: Gender-Identität		

Ja	 Nein

Risiken: sexuelle Orientierung		

Ja	 Nein

Risiken: Behinderungen			 

Ja	 Nein

Risiken: Religionszugehörigkeit		

Ja	 Nein

Risiken: Herkunft			 

Ja	 Nein

Risiken: politische Überzeugung		

Ja	 Nein

Risiken: Gesundheitszustand		

Ja	 Nein

Risiken: anderer Status		

Ja	 Nein

	 Falls Ja, anderen Status bitte aufführen:

4.6.1 	 Hat die einrichtungsinterne Risikoanalyse die 
erhöhte Gefährdung, die die Überschneidung 
der einzelnen Diskriminierungsmerkmale 
(bspw. Geschlecht und Alter) mit sich brin-
gen, beachtet?

	 Ja	 Nein

4.6.2 	 Hat die einrichtungsinterne Risikoanalyse 
personale, familiäre, soziale und strukturelle 
Faktoren, die zum Schutz der Menschen in 
der Einrichtung beitragen können (sogenannte 
Schutzfaktoren), in die Analyse einbezogen?

	 Ja	 Nein

4.7 	 Wurden im Rahmen der einrichtungsinternen 
Risikoanalyse Risiko- und Schutzfaktoren in 
folgenden Bereichen untersucht?

Faktoren auf Träger- und Leitungsebene

Ja	 Nein

Faktoren auf der Ebene der hauptamtlichen 
Mitarbeiter_innen

Ja	 Nein 

Faktoren auf der Ebene der ehrenamtlichen 
Mitarbeiter_innen

Ja	 Nein

Faktoren auf der Ebene der Bewohner_innen

Ja	 Nein

Faktoren bei einrichtungsspezifischen Arbeitsab-
läufen

Ja 	 Nein

Faktoren bei örtlichen Begebenheiten (die bspw. 
auch das Risiko/den Schutz gegen rassistisch 
und rechtsextrem motivierte Straftaten gegen 
die Unterkunft einschließen)?

Ja	 Nein

4.8 	 Wird die Risikoanalyse genutzt, um gezielte 
Handlungsansätze zur Risikoverminderung 
und zum Risikomanagement inklusive der 
Stärkung vorhandener Schutzfaktoren zu 
entwickeln? (Konkret heißt das: Zur Präven-
tion und direkten Intervention, aber auch zur 
Unterstützung der Betroffenen von Gewalt 
und Diskriminierung?)

	 Ja	 Nein
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4.9 	 Falls Ja, sind diese Handlungsansätze doku-
mentiert, bspw. liegen im Rahmen standar- 
disierter Handlungsabläufe vor? 

	 Ja	 Falls Ja, bitte Kopie beifügen 

	 Nein

4.10 	 Waren an der einrichtungsinternen Risikoa-
nalyse Vertreter_innen aller Arbeitsbereiche 
sowie eine repräsentative Auswahl von Be-
wohner_innen aller Altersgruppen beteiligt?

Vertreter_innen aller Arbeitsbereiche:

Ja	 Nein

repräsentative Auswahl von Bewohner_innen 
aller Altersgruppen:

Ja 	 Nein

4.11 	 Waren an der einrichtungsinternen Risiko- 
analyse Vertreter_innen externer Partner- 
organisationen (z. B. der örtlichen Kinder- 
und Jugendhilfe, Migranten_innenorgani- 
sationen usw.) beteiligt? 

	 Ja	 Falls Ja, bitte ausführen 

	 Nein

5	 	 Integrierend 

5.1		 Ist das einrichtungsinterne Schutzkonzept 
ein integraler Bestandteil bereits vorhande-
ner einrichtungsinterner Konzepte, laufender 
Prozesse und der täglichen Arbeit14? 

Konzepte/Maßnahmen:

Ja	 Nein

Prozesse:

Ja	 Nein

tägliche Arbeit:

Ja	 Nein

5.2		 Berücksichtigt das einrichtungsinterne 
Schutzkonzept vorhandene (Gewalt-)Schutz-
konzepte? 

Gibt es weder auf der Ebene der Kommune, 
des Bundeslandes bzw. des Trägers/Betreibers/
Dienstleisters (Gewalt-)Schutzkonzepte, dann 
antworten Sie bitte mit „Nicht zutreffend“. 

	 der jeweiligen Kommune:

	 Ja      	 Nein      	    Nicht zutreffend  

	 des jeweiligen Bundeslandes:

	 Ja      	 Nein      	    Nicht zutreffend  

	 des jeweiligen Trägers/Betreibers:

	 Ja      	 Nein      	    Nicht zutreffend  

	 einer Dienstleistungsorganisation15:

	 Ja      	 Nein      	    Nicht zutreffend  

Begründeter Handlungsbedarf:  

Diskutieren Sie die Ergebnisse dieses 
Abschnitts mit allen an der Selbstprüfung 
beteiligten Personen, listen Sie den Hand-
lungsbedarf auf und begründen Sie ihn kurz. 

Begründeter Handlungsbedarf:  

Diskutieren Sie die Ergebnisse dieses 
Abschnitts mit allen an der Selbstprüfung 
beteiligten Personen, listen Sie den Hand-
lungsbedarf auf und begründen Sie ihn kurz. 

14	 Z. B. von Arbeitsbesprechungen, Arbeitsverträgen, Stellenbeschreibungen, Einarbeitung von neuen Mitarbeiter_innen, Aufnahme neuer Bewohner_innen.

15	 Z. B. eines Wohlfahrtsverbandes. 
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6. 		 Partizipativ, transparent und offen 
zugänglich 

6.1 	 Werden Mitarbeiter_innen aller Arbeitsbe-
reiche und eine repräsentative Auswahl von 
Bewohner_innen16 nachweislich in die Ent-
wicklung und Planung, die Umsetzung, das 
Monitoring und die Evaluierung des einrich-
tungsinternen Schutzkonzeptes einbezogen 
und gestalten dieses aktiv mit?

Entwicklung und Planung (Risikoanalyse, 	
Bestandsaufnahme usw.) des Schutzkonzepts:

Mitarbeiter_innen aller Arbeitsbereiche	

Ja	 Nein 

Bewohner_innen				  

Ja	 Nein 

Falls Ja, bitte Beispiele geben:

Umsetzung des Schutzkonzepts:

Mitarbeiter_innen aller Arbeitsbereiche	

Ja	 Nein 

Bewohner_innen				  

Ja	 Nein 

Falls Ja, bitte Beispiele geben:

Monitoring und Evaluierung 	
des Schutzkonzepts:

Mitarbeiter_innen aller Arbeitsbereiche	

Ja	 Nein 

Bewohner_innen				  

Ja	 Nein 

Falls Ja, bitte Beispiele geben:

6.2 	 Verfügt die Einrichtung über einen strukturell 
verankerten Beteiligungsmechanismus? 

Ja	 Falls Ja, bitte kurz erläutern oder  
		  Beschreibung beifügen:

Nein 

6.3 	 Werden besonders schutzbedürftige Personen-
gruppen, die sich z. B. aufgrund des Gefahren- 
potenzials oder aufgrund von Kommunikations-
barrieren in der Einrichtung nicht selbst ver-
treten können oder wollen, stellvertretend von 
lokalen, spezialisierten Fachberatungs- und 
Unterstützungsstrukturen dieser Personen-
gruppen in oben angeführten Prozessen (6.1) 
bzw. Mechanismen (6.2) vertreten? 

Ja	 Falls Ja, bitte kurz erläutern:

Nein 

16	 Siehe hierzu Mindeststandard 1: Bestehende Beteiligungsmechanismen der Einrichtung, wie bspw. Bewohner_innenräte oder andere Beteiligungsfor-
men, in denen sich die verschiedenen Gruppen der Einrichtung hinsichtlich ihrer verschiedenen Merkmale wie z. B. Alter, Geschlecht, Ethnie, Religion, 
Behinderungen, Familienstand oder anderer widerspiegeln, sind an der Entwicklung, Umsetzung sowie am Monitoring und der Evaluierung des 
einrichtungsinternen Schutzkonzepts zu beteiligen. Dabei muss sichergestellt werden, dass nicht mehr als die Hälfte der Beteiligten Männer sind. In 
Erwägung gezogen werden kann auch ein eigenständiger, mit entsprechenden Kompetenzen ausgestatteter Frauenrat. Es müssen zudem Möglich-
keiten der altersgerechten Beteiligung von Kindern und Jugendlichen in Betracht gezogen werden. Wichtig ist, dass diese Beteiligungsmöglichkeiten 
tatsächlich auch strukturell verankert sind. Siehe die Richtlinie 2013/33/EU des europäischen Parlaments und des Rates vom 26. Juni 2013: https://
www.easo.europa.eu/sites/default/files/public/Reception-DE.pdf.
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6.4 	 Ist das einrichtungsinterne Schutzkonzept 
transparent und leicht zugänglich? 

Ja	 Falls Ja, bitte kurz erläutern:

Nein 

6.5 	 Wie werden Mitarbeiter_innen, Dienstleister_ 
innen, Ehrenamtliche und Bewohner_innen und 
externe Partner_innen der Unterkunft über das 
einrichtungsinterne Schutzkonzept informiert? 

Bitte kurz erläutern und ggf. Kopien beifügen:

Nicht zutreffend (weiter zu Punkt 7.)

 

6.6 	 Ist die Information über das einrichtungsin-
terne Schutzkonzept für die Bewohner_innen 
altersgerecht, barrierefrei und in der jeweili-
gen Sprache klar verständlich?

altersgerecht 			 

Ja	 Nein

barrierefrei			 

Ja	 Nein

klar verständlich (Sprache) 	

Ja	 Nein

7. 		 Bekenntnis zum grenzachtenden  
Umgang und zur Gewaltfreiheit als 
Leitbild

7.1 	 Verfügt die Einrichtung über ein Leitbild? 

Ja	 Falls Ja, bitte Kopie beifügen.

Nein 	 (weiter zu Frage 7.4)

7.2 	 Beinhaltet das Leitbild der Einrichtung die 
Einhaltung menschenwürdiger Standards 
für den Aufenthalt17 und das eindeutige 
Bekenntnis, die Grund- und Menschenrechte 
aller Bewohner_innen zu achten?18

Ja	 Nein	

Begründeter Handlungsbedarf:  

Diskutieren Sie die Ergebnisse dieses 
Abschnitts mit allen an der Selbstprüfung 
beteiligten Personen, listen Sie den Hand-
lungsbedarf auf und begründen Sie ihn kurz. 

17	 Siehe die Richtlinie 2013/33/EU des europäischen Parlaments und des Rates vom 26. Juni 2013: https://www.easo.europa.eu/sites/default/files/public/
Reception-DE.pdf.

18	 Der respektvolle, grenzachtende und wertschätzende Umgang auf allen Ebenen ist eine notwendige Voraussetzung für ein friedliches Miteinander 
und fester Bestandteil der Arbeitshaltung gegenüber den Bewohner_innen. Die Achtung der Vielfalt sowie das Prinzip der Konfliktsensibilität sind 
wesentlich, um Bewohner_innen ein respektvolles und schützendes Umfeld zu bieten. Dies kann Vorurteilen, Diskriminierung und Stigmatisierung 
entgegenwirken und Konfliktpotenziale minimieren. 

19	 Vgl. Sphere Handbuch: Humanitäre Charta und Mindeststandards in der humanitären Hilfe, 2011 (https://www.aktion-deutschland-hilft.de/fileadmin/
fm-dam/pdf/wir-ueber-uns/The_Sphere_Project_low.pdf). Englischsprachige Neuauflage zum Download unter: https://www.spherestandards.org/
wp-content/uploads/2018/06/Sphere_Handbook_2011_English.pdf. Alle Maßnahmen, Handlungen und Haltungen der Mitarbeiter_innen haben das 
Potenzial, sich positiv oder negativ auf das psychosoziale Wohlbefinden der Bewohner_innen auszuwirken. Das Ziel muss sein, dass alle von Mitar-
beiter_innen durchgeführten Aktionen das psychosoziale Wohlbefinden und die Resilienz (Widerstandsfähigkeit) – besonders der schutzbedürftigsten 
Personengruppen – stärken können. Ein Bewusstsein hinsichtlich dieses Potenzials muss in der Einrichtung geschaffen werden. Es sind geeignete 
Methoden zu entwickeln, um die – positiven oder negativen – Auswirkungen des eigenen Handelns beurteilen zu können. 
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7.3 	 Verpflichtet das Leitbild der Einrichtung alle 
in der Unterkunft tätigen Personen dazu, alle 
zumutbaren Anstrengungen zu unternehmen, 
um zu vermeiden, dass die Bewohner_innen 
durch die (Dienst-)Leistungsbereiche der Ein- 
richtung oder bestimmte Verhaltensweisen der 
Mitarbeiter_innen oder auch durch Aktionen 
oder Personen von außen weiteren Schaden 
erleiden („do no harm“-Prinzip19)? 

(Dienst-)Leistungsbereiche: 		

Ja	 Nein

Mitarbeiter_innen: 			 

Ja	 Nein

Aktionen/Personen von außen: 		

Ja	 Nein

7.4 	 Verfügt die Einrichtung über kein Leitbild 
– ist die Einhaltung menschenwürdiger 
Standards, das Bekenntnis zur Achtung der 
Grund- und Menschenrechte aller Bewoh-
ner_innen, und das „do no harm“-Prinzip20 

Teil einer anderen Form der schriftlichen 
Erklärung der Einrichtung über ihr Selbstver-
ständnis und ihre Grundprinzipien?

Ja	 Falls Ja, bitte Kopie der schriftlichen  
		  Erklärung beifügen.

Nein 

8 		  Vertraulichkeit und Privatsphäre  
schützen

8.1 	 Liegt dem einrichtungsinternen Schutzkon-
zept das Prinzip der Vertraulichkeit zugrunde 
und werden die Grundsätze des Datenschutzes 
bei der Umsetzung beachtet21? 

Prinzip der Vertraulichkeit:	

Ja	 Nein

Grundsätze des Datenschutzes:	

Ja	 Nein 

8.2 	 Kommuniziert die Leitung den Mitarbeiter_
innen, dass es bei Kindeswohlgefährdung 
nach § 8a Sozialgesetzbuch VIII (Schutzauf-
trag bei Kindeswohlgefährdung) eine gesetz-
lich vorgeschriebene Grenze der Vertraulich-
keit einer_s Mitarbeiter_in gibt22? 

Ja 	 Falls Ja, in welcher Form? Bitte kurz  
		  erläutern und ggf. Kopie beifügen:

Nein

Begründeter Handlungsbedarf:  

Diskutieren Sie die Ergebnisse dieses 
Abschnitts mit allen an der Selbstprüfung 
beteiligten Personen, listen Sie den Hand-
lungsbedarf auf und begründen Sie ihn kurz. 

Begründeter Handlungsbedarf:  

Diskutieren Sie die Ergebnisse dieses 
Abschnitts mit allen an der Selbstprüfung 
beteiligten Personen, listen Sie den Hand-
lungsbedarf auf und begründen Sie ihn kurz. 

20	 Ebd.

21	 Das Prinzip der Vertraulichkeit bedeutet, dass alle Verdachtsmomente und Vorfälle vertraulich behandelt werden und die berufliche Schweigepflicht 
(gemäß § 203 Strafgesetzbuch) eingehalten wird. Über persönliche Informationen, von denen die Mitarbeiter_innen, Ehrenamtlichen oder externen 
Dienstleister_innen Kenntnis erhalten, wird Stillschweigen bewahrt. Es gilt, die Würde und Privatsphäre aller Beteiligten zu jeder Zeit zu schützen und 
Informationen über personenbezogene Daten, Verdachtsmomente und Vorfälle nur unter Zustimmung der Betroffenen an zuständige Mitarbeiter_
innen und Behörden weiterzugeben. Die Grundsätze des Datenschutzes sind zu beachten. Dies gilt auch hinsichtlich der sexuellen Orientierung und 
geschlechtlichen Identität. Outings ohne die Einwilligung von LSBTI*-Personen müssen ausgeschlossen werden. Vertraulichkeit und Datenschutz 
sind auch bei gesundheitsrelevanten Daten zu beachten und Stigmatisierungen durch nachlässiges Preisgeben von Diagnosen zu vermeiden.

22	 Es gilt zu beachten, dass Mitarbeiter_innen nicht per se ein Zeugnisverweigerungsrecht haben, sollte es zu Gerichtverhandlungen/Strafverfahren 
kommen.
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Mindeststandard 2: 
Personal und Personalmanagement 

1	 	 Rollen und Verantwortlichkeiten 

1.1		 Trägt die Leitung der Einrichtung die Haupt-
verantwortung für die Entwicklung, Umset-
zung, Evaluierung und das Monitoring des 
Schutzkonzeptes? 

Ja	

Nein 	 Falls Nein, wer trägt die Verant- 
		  wortung? Bitte kurz erläutern:

1.2 	 Sind die Rollen und Verantwortungsbereiche 
aller Mitarbeiter_innen und Dienstleister_in-
nen im Rahmen der Umsetzung des Schutz-
konzeptes (u. a. in Aufgaben- und Stellenbe-
schreibungen und Verträgen) klar definiert? 

Aufgaben- und Stellenbeschreibungen: 	

Ja	 Nein 

Verträge: 				 

Ja	 Nein 

in anderer Form: 	

Ja	 Nein 

Falls Ja, in welcher Form? Bitte kurz erläutern:

 

1.3 	 Sind die Verantwortungsbereiche und Zu-
ständigkeiten allen Mitarbeiter_innen und 
Bewohner_innen bekannt, d. h. werden sie 
transparent dargestellt? 

Mitarbeiter_innenkreis		

Ja	 Nein 

Bewohner_innenkreis		

Ja	 Nein 

1.4 	 Gibt es ein regelmäßig aktualisiertes Orga-
nigramm der Einrichtung oder regelmäßige 
Besprechungen, in denen die Rollen und 
Verantwortlichkeiten transparent dargestellt 
werden? 

Organigramm:		

Ja 	 (bitte in Kopie beifügen)	

Nein 

Besprechungen:	

Ja	 Nein 

Begründeter Handlungsbedarf:  

Diskutieren Sie die Ergebnisse dieses 
Abschnitts mit allen an der Selbstprüfung 
beteiligten Personen, listen Sie den Hand-
lungsbedarf auf und begründen Sie ihn kurz. 
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2. 		 Verhaltenskodex und Selbst- 
verpflichtung

 

2.1 	 Verfügt die Einrichtung über einen Verhal-
tenskodex23 zur Prävention von, zum Schutz 
vor und der Intervention bei jeder Form 
von Gewalt gegen die Bewohner_innen 
der Unterkunft durch Mitarbeiter_innen, 
Dienstleister_innen, Ehrenamtliche, andere 
Bewohner_innen, Familienangehörige oder 
Besucher_innen?

Ja 	

Nein 	 (weiter zu Punkt 3.)

2.2 	 Müssen die Mitarbeiter_innen, Dienstleister_
innen und Ehrenamtlichen der Einrichtung 
diesen Verhaltenskodex unterschreiben? 

Ja, trifft für alle zu  
(bitte Kopie des Verhaltenskodex beifügen) 

Ja, trifft aber nicht für alle zu  
(bitte Kopie des Verhaltenskodex beifügen und 
kurz erläutern, für wen der Kodex zutrifft und für 
wen nicht)

Nein	  
Falls Nein, gibt es etwas Ähnliches, z. B. Selbst-
verpflichtungen? Bitte kurz erläutern und ggf. 
Kopie beifügen.

2.3 	 Ist der Verhaltenskodex ein integraler und 
verbindlicher Bestandteil vertraglicher 
Vereinbarungen mit Mitarbeiter_innen und 
externen Dienstleister_innen? 

Ja	 Nein 

2.4 	 Wird der Verhaltenskodex/die Selbstver-
pflichtung bereits in Vorstellungsgesprächen 
gegenüber potenziellen Mitarbeiter_innen 
und ehrenamtlich Tätigen als verbindliche 
Voraussetzung für eine Beschäftigung be-
nannt?

Ja	 Nein 

2.5 	 Wird der Verhaltenskodex/die Selbstver-
pflichtung bei der Vergabe von Verträgen an 
externe Dienstleister_innen als verbindliche 
Voraussetzung für den Vertrag benannt?

Ja	 Nein 

Begründeter Handlungsbedarf:  

Diskutieren Sie die Ergebnisse dieses 
Abschnitts mit allen an der Selbstprüfung 
beteiligten Personen, listen Sie den Hand-
lungsbedarf auf und begründen Sie ihn kurz. 

23	 Der Verhaltenskodex bzw. die Selbstverpflichtung sollte ein klares Bekenntnis gegen jede Form von Gewalt innerhalb der Einrichtung darstellen und 
ein integraler Bestandteil eines Schutzkonzepts sein (falls vorhanden). Sie definieren die Grundhaltung und die Schutzaufgabe aller in der Unterkunft 
tätigen Personen und fordern diese ein.
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3. 		 Personalgewinnung und -management 

3.1 	 Gibt es in der Einrichtung oder beim Träger 
spezielle Methoden der Personalgewinnung, 
die angewandt werden, um einer Rekrutie-
rung von Mitarbeiter_innen vorzubeugen, die 
die Grundsätze der Arbeit in der Einrichtung 
(Grenzachtung, Achtung der Menschenwür-
de, Gewaltfreiheit) gefährden könnten? 

Ja	 Falls Ja, welche? Bitte kurz erläutern:

Nein 

3.2 	 Stellt die Einrichtung vor Beginn eines 
Arbeits- bzw. Vertragsverhältnisses eine um-
fassende Aufklärung darüber sicher, welche 
Maßnahmen bei Verstößen gegen den Ver-
haltenskodex/die Selbstverpflichtung durch 
eine_n Mitarbeiter_in oder eine_n externe_n 
Dienstleister_in ergriffen werden, welche 
Konsequenzen dies für das Arbeits- bzw.  
Vertragsverhältnis hat sowie auf die arbeits- 
und möglichen strafrechtlichen Folgen 
solcher Verstöße?

Maßnahmen bei Verstößen:		

Ja	 Nein 

Konsequenzen für das Arbeits-/Vertragsverhältnis:

Ja	 Nein 

arbeitsrechtliche Folgen: 			 

Ja	 Nein 

mögliche strafrechtliche Folgen: 		

Ja	 Nein 

3.3 	 Gibt es in der Einrichtung klar definierte 
Qualitätsstandards für die Auswahl und das 
Management von hauptamtlichen Mitarbei-
ter_innen und Ehrenamtlichen?

hauptamtliche Mitarbeiter_innen:	

Ja	 Falls Ja, bitte Kopie beifügen.	

Nein

Ehrenamtliche:				  

Ja	 Falls Ja, bitte Kopie beifügen.	

Nein

3.4 	 Ermöglicht und unterstützt die Leitung der 
Einrichtung eine fundierte Einarbeitung zur 
Erkennung von und zum Umgang mit beson-
ders schutzbedürftigen Personen für haupt-
amtliche Mitarbeiter_innen und Ehrenamt- 
liche?

hauptamtliche Mitarbeiter_innen:	

Ja	 Nein 

Falls Ja, wer führt diese durch?  
Bitte kurz erläutern:

Ehrenamtliche:				  

Ja	 Nein 

Falls Ja, wer führt diese durch?  
Bitte kurz erläutern:
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3.5 	 Müssen alle Mitarbeiter_innen, Dienstleis-
ter_innen und ehrenamtlichen Helfer_innen 
als Grundvoraussetzung für ihre Tätigkeit in 
der Einrichtung ein erweitertes polizeiliches 
Führungszeugnis vorweisen? 

Ja	 Nein 

3.6 	 Arbeitet eine angemessene Anzahl weibli-
cher Fachkräfte in der Einrichtung? 

Ja	 Anzahl:24	 Nein

3.7 	 Ist eine entsprechende Anzahl weiblicher 
Mitarbeiterinnen bei dem für die Unterkunft 
zuständigen Sicherheitsdienst beschäftigt? 

Ja	 Anzahl:		

Nein 	 (bitte weiter zu Frage 3.9)

3.8 	 Ist sichergestellt, dass zu jeder Zeit zumindest 
eine weibliche Mitarbeiterin des Sicherheits-
dienstes in der Einrichtung im Dienst ist? 

Ja	 Nein 

3.9 	 Ermutigt die Einrichtung geflüchtete Men-
schen, Menschen mit Migrationshintergrund, 
Frauen, Menschen mit Behinderungen sowie 
LSBTI*-Personen zu einer Bewerbung?

Ja	 (Nachweis bitte beifügen)

Nein

3.10 	 Wird die ehrenamtliche Arbeit in der Einrich-
tung professionell koordiniert und unterstützt?

Ja 	 Von wem? Bitte kurz erläutern:	

Nein

3.11 	 Beruht die Arbeit mit Ehrenamtlichen in der 
Einrichtung auf vorhandenen Standards zur 
Arbeit mit Ehrenamtlichen? 

Ja	 Auf welchen Standards?  
		  Bitte kurz erläutern:

Nein

3.12 	 Koordiniert und unterstützt die Einrichtung 
auch ein ehrenamtliches Engagement der 
Bewohner_innen?

Ja	 (Nachweis bitte beifügen)

Nein

3.13 	 Ist die Einhaltung des Schutzkonzeptes 
Bestandteil des Personal- und Qualitäts- 
managements der Einrichtung? 

Personalmanagement: 	

Ja	 (Nachweis bitte beifügen)

Nein 

Qualitätsmanagement: 	

Ja	 (Nachweis bitte beifügen)

Nein 

 

3.14 	 Ist die Umsetzung des Schutzkonzeptes in 
der Einrichtung fester Tagesordnungspunkt 
bei regelmäßigen Teamsitzungen und bei der 
Supervision des haupt- und, soweit möglich, 
des ehrenamtlichen Personals im Rahmen 
aller Bereiche und Dienstleistungen? 

Findet in der Einrichtung keine Supervision statt, 
kreuzen Sie bitte „Nicht zutreffend“ an.

bei regelmäßigen Teamsitzungen:		

Ja	 Nein 

bei der Supervision des hauptamtlichen Personals: 

Ja      	 Nein      	     Nicht zutreffend  

bei der Supervision des ehrenamtlichen Personals: 

Ja 	 Nein	      Nicht zutreffend

24	 Es wird hier nach der Anzahl gefragt, damit die Einrichtung bei einer wiederholten Selbstprüfung eine Vergleichsgrundlage hat.
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3.15 	 Ist der Sicherheitsdienst in den Informations-
fluss die Umsetzung des Schutzkonzepts 
betreffend und in die Qualitätsentwicklung  
in der Einrichtung eingebunden?

Informationsfluss:	

Ja	 Nein 

Qualitätsentwicklung:	

Ja	 Nein 

4. 		 Sensibilisierung und Weiterbildung

4.1 	 Werden alle Mitarbeiter_innen, ehrenamtlich 
Tätigen und externen Dienstleister_innen aus 
allen Bereichen bzgl. des Schutzkonzeptes 
sensibilisiert, eingearbeitet, geschult und 
weitergebildet? 

sensibilisiert:	

Ja	 Nein 

eingearbeitet:	

Ja	 Nein 

geschult/weitergebildet:	

Ja	 Nein 

Falls Ja, bitte Kopie des Schulungskonzeptes 
und -plans sowie anderer relevanter Dokumente 
beifügen, die weitere Informationen über die 
Sensibilisierung, Einarbeitung, Schulung und 
Weiterbildung liefern können. 

4.2 	 Ermöglicht die Leitung der Einrichtung auch 
Supervisionen oder andere Austauschformate?

Supervision:	

Ja	 Nein 

andere Austauschformate:	

Ja	 Falls Ja, bitte kurz erläutern:

		  Nein

4.3 	 Ist die Teilnahme an Supervision für alle Mit-
arbeiter_innen verbindlich?

Ja	 Nein 

4.4 	 Veranlasst oder führt die Leitung der Einrich-
tung regelmäßig Schulungen bzw. Workshops 
durch, in denen der Verhaltenskodex und das 
einrichtungsinterne Schutzkonzept vorgestellt 
werden?

Ja	 Nein 

Begründeter Handlungsbedarf:  

Diskutieren Sie die Ergebnisse dieses 
Abschnitts mit allen an der Selbstprüfung 
beteiligten Personen, listen Sie den Hand-
lungsbedarf auf und begründen Sie ihn kurz. 
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4.5 	 Sind alle Mitarbeiter_innen, ehrenamtlich 
Tätigen und externen Dienstleister_innen 
(auch der Sicherheitsdienst) verpflichtet, an 
(zielgruppenorientierten) Schulungen zur 
Prävention von und direkter Intervention 
bei Gewalt, und somit zur Umsetzung des 
Schutzkonzepts, teilzunehmen?

Mitarbeiter_innen:	

Ja	 Nein 

ehrenamtlich Tätige:	

Ja	 Nein 

externe Dienstleister_innen:	

Ja	 Nein 

Sicherheitsdienst:	

Ja	 Nein 

4.6 	 Werden die Schulungen in Zusammenarbeit 
und mit Unterstützung von Mitarbeiter_innen 
spezialisierter Fachberatungsstellen sowie 
anderen fachlich beteiligten Institutionen 
(Polizei, Nichtregierungsorganisationen, 
Behörden, Vereinen) durchgeführt?

Ja	 Falls Ja, mit wem? Bitte aufführen:

Nein

4.7 	 Behandeln die Schulungen folgende Themen 
und Inhalte (je nach Zielgruppe), um die 
Handlungskompetenz der Mitarbeiter_innen, 
Ehrenamtlichen und Dienstleister_innen ent-
sprechend ihrer jeweiligen Verantwortung in 
der Prävention von und direkter Intervention 
bei Gewalt zu stärken? 

Achtung der Menschenwürde, der Grundsatz 
der Nichtdiskriminierung und der Vermeidung 
weiteren Schadens („do no harm“-Prinzip25) 
sowie des Respekts für Vielfalt?

Ja	 (Zielgruppe bitte benennen)	

Nein

Interkulturelle und transkulturelle Fähigkeiten, 
Konfliktsensibilität und Konfliktmanagement?

Ja	 (Zielgruppe bitte benennen)	

Nein

Der besondere Hintergrund, die Lebenssituation 
und die geschlechts- sowie genderspezifischen 
Fluchtgründe sowie Gefahren und mögliche Gewalt- 
erfahrungen auf der Flucht bzw. in der Unterkunft?

Ja	 (Zielgruppe bitte benennen)	

Nein

Traumatisierung von geflüchteten Menschen im 
Herkunftsland, auf der Flucht, oder während ihres 
Aufenthalts in Deutschland und die Gefahr der 
Reaktualisierung früherer Traumatisierungen?

Ja	 (Zielgruppe bitte benennen)	

Nein

Kontextbezogene/inklusive/holistische Arbeits-
ansätze zu einem trauma- und stresssensiblen 
Arbeitsansatz im Umgang mit geflüchteten Men-
schen (z. B., wie Mitarbeiter_innen geflüchtete 
Menschen psychosozial unterstützen können)?

Ja	 (Zielgruppe bitte benennen)	

Nein

Verschiedene Gewaltformen und -dynamiken26 

sowie die Folgen von Gewalt, insbesondere 
die spezielle Gefährdungssituation besonders 
schutzbedürftiger Personengruppen? 

Ja	 (Zielgruppe bitte benennen)	

Nein

25	 Vgl. Sphere Handbuch: Humanitäre Charta und Mindeststandards in der humanitären Hilfe, 2011. Englischsprachige Neuauflage zum Download unter: 
http://www.sphereproject.org/. 

26	 Physische Gewalt, psychische Gewalt, sexualisierte Gewalt und Vernachlässigung; siehe Glossar der Mindeststandards zum Schutz von geflüchteten 
Menschen in Flüchtlingsunterkünften.
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Die besondere Gefährdung von Frauen und 
Kindern, Frauen und Kindern mit Behinderungen 
sowie LSBTI*-Personen, Opfer sexualisierter 
Gewalt oder Ausbeutung zu werden?

Ja	 (Zielgruppe bitte benennen)	

Nein

Wirkungsvolle Prävention und frühzeitiges 
Erkennen von Gewalt und Ausbeutung?

Ja	 (Zielgruppe bitte benennen)	

Nein

Adäquate Intervention bei Verdacht auf Gewalt und 
tatsächlich verübter Gewalt (insbesondere Verweis-
wege und zum Teil in den Bundesländern existie-
rende Kooperationsvereinbarungen für besonders 
schutzbedürftige Personengruppen und für Gewalt-
fälle müssen allen bekannt sein) sowie Unterstüt-
zungsmöglichkeiten für gewaltbetroffene und/oder 
ausgebeutete Personen und potenzielle Täter_innen?

Ja	 (Zielgruppe bitte benennen)	

Nein

Umgang mit Gewalt unter geflüchteten Kindern 
und Jugendlichen sowie in Familien und Partner-
schaften?

Ja	 (Zielgruppe bitte benennen)	

Nein

Gestaltung bzw. Planung von kinderfreundlichen 
Orten und Angeboten?

Ja	 (Zielgruppe bitte benennen)	

Nein

Unterstützung und Einbindung von Eltern?

Ja	 (Zielgruppe bitte benennen)	

Nein

Umgang mit Bewohner_innen, die sich radika-
lisieren und eine Gefahr für andere Bewohner_
innen darstellen?

Ja	 (Zielgruppe bitte benennen)	

Nein

Die Rechte und die spezifische rechtliche Situa-
tion von geflüchteten Menschen in Deutschland, 
insbesondere von besonders schutzbedürftigen 
Personengruppen?

Ja	 (Zielgruppe bitte benennen)	

Nein

Die Rechte von Opfern von Gewalttaten?

Ja	 (Zielgruppe bitte benennen)	

Nein

Das Hilfs- und Unterstützungssystem in 
Deutschland generell und im speziellen für ge-
flüchtete Menschen, insbesondere für beson-
ders schutzbedürftige Personengruppen?

Ja	 (Zielgruppe bitte benennen)	

Nein

Disziplinarische und strafrechtliche Konse-
quenzen für Gewalttäter_innen?

Ja	 (Zielgruppe bitte benennen)	

Nein

Bundeslandspezifische Standards zum Schutz 
von geflüchteten Menschen in Flüchtlingsunter-
künften (falls diese vorhanden sind).

Ja	 (Zielgruppe bitte benennen)	

Nein
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4.8 	 Gibt die Einrichtung Ablauf- und Notfallpläne 
vor? 

Ja	 Falls Ja, bitte Kopie der Ablauf- und  
		  Notfallpläne beifügen. 

Nein 	 (Bitte weiter zu Punkt 4.11)

4.9 	 Wie werden die Mitarbeiter_innen, Eh-
renamtlichen und Dienstleister_innen in der 
Einrichtung mit den vorgegebenen Ablauf- 
und Notfallplänen sowie den lokalen Regel-
strukturen vertraut gemacht? 

Bitte kurz erläutern: 

4.10 	 Werden die vorgegebenen Ablauf- und  
Notfallpläne mit den Mitarbeiter_innen,  
Ehrenamtlichen und Dienstleister_innen 
eingeübt?

Ja	 Nein 

4.11 	 Erhält das Personal im Bereich der medizini-
schen Versorgung in der Einrichtung zusätz-
lich eine besondere Sensibilisierung, die auf 
die spezifischen Bedürfnisse und Problem- 
lagen besonders schutzbedürftiger Personen-
gruppen ausgerichtet ist und religiöse und 
kulturelle Aspekte sowie Gewaltproblema-
tiken berücksichtigt27?

Ja	 Falls Ja: Wer führt diese durch?  
		  Bitte aufführen:

Nein

4.12 	 Haben schwangere Frauen, Menschen, die  
sexualisierte Gewalt, Folter und andere 
schwere Menschenrechtsverletzungen 
erfahren haben, Frauen und Mädchen mit 
Beeinträchtigungen durch Genitalverstüm-
melung, im Falle des Menschenhandels, 
sowie chronisch Erkrankte und trans*-sowie 
inter*-Personen leichten Zugang zu spezifi-
scher medizinischer, rechtlicher und psycho-
sozialer Beratung und Betreuung?

schwangere Frauen:

Ja	 Nein 

Menschen, die sexualisierte Gewalt, Folter und 
andere schwere Menschenrechtsverletzungen 
erfahren haben:

Ja	 Nein 

Frauen und Mädchen mit Beeinträchtigungen 
durch Genitalverstümmelung: 	

Ja	 Nein 

im Falle des Menschenhandels:		

Ja	 Nein 

Personen mit einer chronischen Erkrankung:	

Ja	 Nein 

trans*- sowie inter*-Personen:		

Ja	 Nein 

4.13 	 Ist das eingesetzte medizinische Personal in 
den oben angeführten Bereichen und in der 
Erkennung von körperlichen Misshandlungen 
bzw. der Identifizierung von physischen, see-
lischen oder geistigen Beeinträchtigungen 
oder Bedarfen bei Kindern geschult?

Ja	 Nein 

Begründeter Handlungsbedarf:  

Diskutieren Sie die Ergebnisse dieses 
Abschnitts mit allen an der Selbstprüfung 
beteiligten Personen, listen Sie den Hand-
lungsbedarf auf und begründen Sie ihn kurz. 

27	 Auf diese Weise lässt sich einschätzen, ob zusätzliche Betreuung oder eine weitergehende Behandlung notwendig sind.
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5. 		 Wohlbefinden des Personals 

5.1 	 Welche Maßnahmen hat die Einrichtung 
ergriffen/geplant, um ein nichtdiskriminie-
rendes und inklusives Arbeitsumfeld zu 
schaffen, in dem Vielfalt begrüßt wird, sich 
Mitarbeiter_innen sicher fühlen können, und 
einer möglichen Überlastung oder einem 
drohenden Erschöpfungszustand der Mit-
arbeiter_innen entgegen gewirkt wird (v. a. 
nach belastenden Situationen)? 

Bitte erläutern Sie kurz die Maßnahmen:

Nicht zutreffend

5.2 	 Erfasst die Leitung der Einrichtung in regel-
mäßigen Abständen das Sicherheitsempfin-
den der Mitarbeiter_innen und fließen die 
Ergebnisse in die Entwicklung und Umset-
zung des Schutzkonzepts mit ein?

Ja	 Nein 

Mindeststandard 3: 
Interne Strukturen und externe Kooperation

A. 		 Strukturelle Maßnahmen 

1.	 	 Hausordnung 

1.1		 Gibt es eine Hausordnung, in der klare 
Grundregeln für ein friedliches Zusammen-
leben in der Unterkunft und das Vorgehen 
gegen Gewalttäter_innen festgelegt sind? 

Ja	 Falls Ja, bitte Kopie der Hausordnung 
		  beifügen. 

Nein	 Falls Nein, bitte weiter zu Punkt 2.

1.2 	 Wurde die Hausordnung in die jeweiligen 
Sprachen der Bewohner_innen übersetzt? 

Ja	 Nein 

1.3 	 Ist die Hausordnung leicht verständlich auf-
bereitet und in kinderfreundlichen Versionen, 
einfacher Sprache oder mit Piktogrammen 
verfügbar? 

leicht verständlich				  

Ja	 Nein 

kinderfreundliche Versionen		

Ja	 Nein 

einfache Sprache				  

Ja	 Nein 

Piktogramme				  

Ja	 Nein 

Falls Ja, bitte Kopien der Dokumente beifügen.

1.4 	 Hängt die Hausordnung an einem zentralen 
Ort in der Einrichtung? 

Ja	 Nein 

1.5 	 Gilt die Hausordnung für alle Personen in der 
Einrichtung (d. h. Bewohner_innen, interne 
und externe Mitarbeiter_innen sowie ehren- 
amtlich Tätige)?

Falls Nein, für wen gilt sie nicht, bitte kurz aufführen:

Begründeter Handlungsbedarf:  

Diskutieren Sie die Ergebnisse dieses 
Abschnitts mit allen an der Selbstprüfung 
beteiligten Personen, listen Sie den Hand-
lungsbedarf auf und begründen Sie ihn kurz. 
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1.6 	 Wird die Hausordnung allen Personen in der 
Einrichtung mündlich vermittelt?

Ja	 Falls Ja, von wem? Bitte aufführen:

Nein

1.7 	 Wird die Hausordnung den Bewohner_innen, 
internen und externen Mitarbeiter_innen 
sowie ehrenamtlich Tätigen zur Unterschrift 
vorgelegt, z. B. durch eine vorformulierte 
schriftliche Erklärung (und ggf. von Dolmet-
scher_innen übersetzt)? 

Bewohner_innen 			 

Ja	 Nein 

internen Mitarbeiter_innen		

Ja	 Nein 

externen Mitarbeiter_innen 		

Ja	 Nein 

ehrenamtlich Tätigen 			 

Ja	 Nein 

1.8 	 Enthält die Hausordnung ein klares Bekenntnis 
des_der Unterzeichner_innen zur Ablehnung 
jeder Form von Gewalt und Diskriminierung 
und zur aktiven Förderung eines wertschät-
zenden Umgangs und werden darin mögliche 
Sanktionen als Konsequenzen aus einem Ver-
stoß gegen die Hausordnung, wie z. B. Abmah-
nungen oder Hausverbote, klar benannt? 

Ja	 die Hausordnung enthält alle oben  
		  angeführten Aspekte 

Nein 	 die Hausordnung enthält bestimmte  
		  Aspekte (bitte aufführen)

2. 		 Einrichtungsinterne, feste  
Ansprechpersonen 

2.1 	 Stehen Betroffenen von Gewalt speziell ge-
schulte, weibliche und männliche Ansprech-
partner_innen zur Verfügung, die sie beraten 
und begleiten? 

Ja	 Nein 

 

2.2 	 Ist sichergestellt, dass den Betroffenen jeder-
zeit eine feste Ansprechperson28 sowie unab-
hängige Dolmetscher_innen und Kultur- und 
Spachmittler_innen zur Verfügung stehen? 

Ja	 Nein 

2.3 	 Welche Maßnahmen hat die Einrichtung er-
griffen, um sicherzustellen dass allen Bewoh-
ner_innen die jeweiligen festen Ansprechper-
sonen bekannt sind?

Bitte kurz erläutern und ggf. Dokument beifügen:

Begründeter Handlungsbedarf:  

Diskutieren Sie die Ergebnisse dieses 
Abschnitts mit allen an der Selbstprüfung 
beteiligten Personen, listen Sie den Hand-
lungsbedarf auf und begründen Sie ihn kurz. 

28	 Wichtig ist, dass die festen Ansprechpersonen auch für andere Beratungsbereiche zuständig sind, da es für Betroffene stigmatisierend sein könnte, 
auf diese Personen zuzugehen.
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2.4 	 Sind die festen Ansprechpersonen in der 
Einrichtung geschult und verfügen sie über 
Erfahrung in der angemessenen Erkennung, 
sorgsamen und zügigen Analyse sowie der 
Weitervermittlung von Betroffenen (oder der 
Weiterleitung von Informationen nach einer 
Schweigepflichtentbindung) an zuständige Per-
sonen oder Stellen, die angemessene und ggf. 
spezialisierte Unterstützung bei Verdacht und 
Hinweisen auf Gewalt und/oder Ausbeutung 
sowie konkrete Gewaltvorfälle leisten können? 

Ja	 Nein 

2.5 	 Sind die festen Ansprechpersonen des Wei-
teren in der Lage, auf die Bedürfnisse von 
besonders schutzbedürftigen Personengrup-
pen eingehen zu können? 

Ja	 Nein 

2.6 	 Nehmen die Ansprechpersonen regelmäßig 
an internen und/oder externen Fortbildun-
gen teil und erhalten kollegiale Beratungen 
sowie Supervision, um ihre Handlungskom-
petenzen weiter zu stärken?

interne Fortbildungen:	

Ja	 Nein 

externe Fortbildungen:	

Ja	 Nein 

kollegiale Beratung: 	

Ja	 Nein 

Supervision:		

Ja	 Nein 

2.7 	 Wie werden Mitarbeiter_innen über die 
Ansprechpartner_innen für von Gewalt 
betroffene Personen informiert? 

Bitte kurz erläutern und ggf. Dokument beifügen:

3. 		 Interne Beschwerdestelle

3.1 	 Hat die Einrichtung geeignete niedrig-
schwellige, barrierefreie, transparente und 
leicht verständliche Beschwerdeverfahren 
und -mechanismen?

Beschwerdeverfahren und -mechanismen:	

Ja	 Falls Ja, bitte Dokument beifügen.

Nein 	 Falls Nein, bitte weiter zu Punkt 4.

niedrigschwellig:				  

Ja	 Nein 

barrierefrei:				  

Ja	 Nein 

transparent:				  

Ja	 Nein 

verständlich:				  

Ja	 Nein 

3.2 	 Wurden die Beschwerdeverfahren/-mechanismen 
der Einrichtung gemeinsam mit den Bewoh-
ner_innen (einschließlich Kindern und Jugend-
lichen) entwickelt, getestet und etabliert?

Ja	 Falls Ja, bitte kurz erläutern oder  
		  Dokument beifügen.

 Nein

Begründeter Handlungsbedarf:  

Diskutieren Sie die Ergebnisse dieses 
Abschnitts mit allen an der Selbstprüfung 
beteiligten Personen, listen Sie den Hand-
lungsbedarf auf und begründen Sie ihn kurz. 
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3.3 	 Werden die etablierten Beschwerdeverfahren/- 
mechanismen von allen Bewohner_innen genutzt? 

Ja	

Nein 	

3.4 	 Ist eine Rückmeldung an Bewohner_innen 
über den Fortgang des Verfahrens bzw. den 
hausinternen Umgang mit ihrer Beschwerde 
(soweit nicht anonym) sichergestellt?

Ja	 Falls Ja, wie erfolgen Rückmeldungen?  
		  Bitte kurz erläutern oder Dokument  
		  beifügen.

Nein 	

3.5 	 Werden im Rahmen des internen Beschwerde- 
managements in der Einrichtung Beschwerden 
unter Achtung des Prinzips der Vertraulichkeit 
systematisch dokumentiert, ausgewertet und 
erfasst29?

Ja	 Falls Ja, bitte Dokument beifügen.

Nein 	

4.		  Externe, betreiberunabhängige  
Beschwerde- und Beratungsstelle 

4.1 	 Gibt es eine externe, betreiberunabhängi-
ge, neutrale Beschwerde- und Beratungs-
stelle30 (bzw. eine Ombudsstelle31), die zu 
regelmäßigen Zeiten von den Bewohner_
innen und Mitarbeiter_innen aufgesucht 
werden kann? 

Ja	 Falls Ja, wer betreibt die Stelle? 

Nein	 (weiter zu Punkt B. Inhaltliche  
		  Maßnahmen)

Hat die Stelle regelmäßige Öffnungszeiten?	

Ja 	 Nein 	

	

Begründeter Handlungsbedarf:  

Diskutieren Sie die Ergebnisse dieses 
Abschnitts mit allen an der Selbstprüfung 
beteiligten Personen, listen Sie den Hand-
lungsbedarf auf und begründen Sie ihn kurz. 

29	 Beschwerden sind ein zentrales Qualitätsmerkmal und liefern daher essenzielle Daten für das Monitoring und die Evaluierung des Schutzkonzepts.

30	 Hiermit ist keine von der Aufsichtsbehörde betriebene Beschwerde- und Beratungsstelle gemeint, sondern eine externe Stelle, die sowohl von 
Betreiber- und Trägerorganisationen als auch von der Aufsichtsbehörde fachlich unabhängig ist. Es ist nicht die Aufgabe einer Unterkunftsleitung oder 
von Gewaltschutzkoordinator_innen, eine solche Stelle zu initiieren, aber sie können eine wichtige Rolle dabei spielen, für eine solche Stelle z. B. beim 
zuständigen Stadtrat zu werben und auf die Notwendigkeit einer solchen Stelle hinzuweisen. Dabei ist es immer hilfreich, sich mit anderen Unterkünften 
zusammen zu schließen und gemeinsame Lobbyarbeit zu betreiben. Besteht bereits eine solche Stelle, ist es die Aufgabe der Unterkunft, sicher zu 
stellen, dass alle Bewohner_innen und Mitarbeitenden der Unterkunft über diese Stelle und die Zugangswege informiert sind. Die Einrichtung kann 
auch proaktiv die in der Stelle arbeitenden Personen zu einem persönlichen Besuch inklusive Informationsveranstaltung in der Unterkunft einladen. 

31	 Bisher gibt es nur wenige Ombudsstellen für geflüchtete Menschen in Deutschland. Ein konkretes Beispiel ist die Ombudsstelle in Köln,  
siehe: http://ombudsstelle.koeln/.
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4.2 	 Verfügt die externe, betreiberunabhängige, 
neutrale Beschwerde- und Beratungsstelle 
über die Möglichkeit der Beschwerde per 
Telefon, Brief oder E-Mail?

Telefon:	

Ja	 Nein

Brief:	

Ja	 Nein

E-Mail:	

Ja	 Nein

4.3 	 Können Beschwerden bei der externen, be-
treiberunabhängigen, neutralen Beschwerde- 
und Beratungsstelle anonym und in eigener 
Sprache geäußert werden?

anonym:	

Ja	 Nein

in eigener Sprache:	

Ja	 Nein

4.4 	 Ist es auch Analphabet_innen und Kindern und 
Jugendlichen möglich, Beschwerden bei der 
externen, betreiberunabhängigen, neutralen 
Beschwerde- und Beratungsstelle zu äußern?

Analphabet_innen:	

Ja	 Nein

Kindern und Jugendlichen:	

Ja	 Nein

4.5 	 Haben die Mitarbeiter_innen der externen, 
betreiberunabhängigen, neutralen Beschwerde-  
und Beratungsstelle freien und ungehinderten 
Zutritt zu der Einrichtung?

Ja	 Nein

4.6 	 Informiert die externe, betreiberunabhän-
gige, neutrale Beschwerde- und Beratungs-
stelle die Bewohner_innen und Mitarbei-
ter_innen aktiv über ihre Möglichkeiten und 
darüber, dass sie unabhängig ist? 

Ja	 Falls Ja, bitte kurz erläutern oder  
		  Dokument beifügen:

Nein

4.7 	 Steht die externe, betreiberunabhängige, 
neutrale Beschwerde- und Beratungsstelle 
allen Bewohner_innen, aber auch Mitarbei-
ter_innen und ehrenamtlich Tätigen offen? 

Bewohner_innen:

Ja	 Nein 

Mitarbeiter_innen: 	

Ja	 Nein 

ehrenamtlich Tätigen: 	

Ja	 Nein 

4.8 	 Wurde die Einbindung der externen, betreiber- 
unabhängigen, neutralen Beschwerde- und 
Beratungsstelle in das interne und externe 
Netzwerk der Einrichtung in einem offenen 
Dialog zwischen der Einrichtungsleitung, der 
Trägerorganisation, den Bewohner_innen, 
Mitarbeiter_innen und zuständigen Behörden 
besprochen, schriftlich vereinbart und in das 
Schutzkonzept integriert? 

Ja	 Falls Ja, bitte Dokumente beifügen.

Nein 

Begründeter Handlungsbedarf:  

Diskutieren Sie die Ergebnisse dieses 
Abschnitts mit allen an der Selbstprüfung 
beteiligten Personen, listen Sie den Hand-
lungsbedarf auf und begründen Sie ihn kurz. 
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B. 		 Inhaltliche Maßnahmen 

1.	 	 Aktiv über Rechte und Hilfsangebote 
informieren  

1.1		 Werden alle Bewohner_innen über ihre Rechte 
als Mensch und Geflüchtete_r, sowie über die 
Rechte besonders schutzbedürftiger Personen-
gruppen im Allgemeinen und speziell in Fällen 
von Gewalt und/oder Ausbeutungssituatio-
nen, informiert und darüber aufgeklärt, an wen 
sie sich diesbezüglich wenden können? 

Ja	 Falls Ja, bitte kurz erläutern bzw.  
		  Dokument beifügen. 

Teil-	 Falls Teilweise, bitte kurz erläutern 
weise	 bzw. Dokument beifügen.

Nein	

1.2 	 Sind alle Bewohner_innen über die Schwei-
gepflicht und die rechtlichen Grenzen für 
Mitarbeiter_innen aufgeklärt? 

Ja	 Falls Ja, bitte kurz erläutern bzw.  
		  Dokument beifügen. 

Nein	  

1.3 	 Werden alle Bewohner_innen:

(a) Darauf hingewiesen, dass jede_r Bewohner_
in die einrichtungsinternen Ansprechpersonen 
kontaktieren sowie die interne Beschwerde-
stelle und externe Beschwerde- und Beratungs- 
stellen (falls vorhanden) aufsuchen und ein 
persönliches, vertrauliches Gespräch mit ent-
sprechend geschultem Personal wahrnehmen 
kann?

Ja	 Nein

(b) Über das bestehende Hilfe- und Unterstüt-
zungssystem sowie dessen konkrete Leistungs- 
und ggf. auch Sprachangebote, Öffnungszeiten 
und Kontaktmöglichkeiten für von Gewalt 
Betroffene aufgeklärt?

Ja	 Nein

(c) In den spezialisierten Fachberatungsstellen 
vor Ort über die Möglichkeit informiert, Schutz 
in einem Frauenhaus oder in anderen Schutz-
wohnungen finden zu können?32

Ja	 Nein

(d) Auf das bundesweite Hilfetelefon „Gewalt 
gegen Frauen“ aufmerksam gemacht?33 

Ja	 Nein

1.4 	 Wie werden die in Frage 1.3 aufgeführten 
Informationen den Bewohner_innen zur  
Verfügung gestellt?

Hinweise auf externe Beratungs- und Leistungs- 
angebote des Unterstützungssystems im Auf- 
nahmegespräch:

Ja	 Nein

Auslegen von Flyern: 

Ja	 Nein

regelmäßige Informationsveranstaltungen (z. B. 
durch das Jugendamt vor Ort und/oder speziali-
sierte Fachberatungsstellen):

Ja	 Nein

32	 Jede Frau in Deutschland hat ein Recht auf Schutz vor Gewalt. Dieses Recht haben alle Frauen in jeder Phase des Asylverfahrens bzw. auch 
Frauen ohne festen Aufenthaltstitel. Des Weiteren ist es unerheblich, ob die gewaltbetroffene Frau in einer Landesaufnahmeeinrichtung oder 
einer kommunalen Unterkunft wohnt. Es besteht für von Gewalt betroffene geflüchtete Frauen die Möglichkeit einer Kostenübernahme für einen 
Aufenthalt in einem Frauenhaus nach dem Asylbeweberleistungsgesetz (während des laufenden Asylverfahrens) bzw. SGB II und SGB XII (nach 
Beendigung des Asylverfahrens). Darüber hinaus wird die Finanzierung im Einzelfall durch das Frauenhaus bzw. der Schutzunterkunft und den 
zuständigen Leistungsträgern (in der Regel die Kommune) geklärt. Um einen möglichst schnellen und unkomplizierten Einzug in ein Frauenhaus 
zu ermöglichen, sollten alle Beteiligten (Mitarbeiter_innen in den Unterkünften und Frauenhäusern sowie örtliche Behörden) über die Abläufe und 
Zuständigkeiten vor Ort informiert sein. 

33 	 Das Hilfetelefon Gewalt gegen Frauen (08000 - 116 016) bietet eine kostenlose, anonyme telefonische und/oder online-Beratung für alle Nationalitäten, 
24 Stunden an 365 Tagen im Jahr, für 18 Sprachen, in Leichter Sprache und in Gebärdensprache an. Nähere Informationen können bspw. unter 
www.hilfetelefon.de aufgerufen werden. 
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Begründeter Handlungsbedarf:  

Diskutieren Sie die Ergebnisse dieses 
Abschnitts mit allen an der Selbstprüfung 
beteiligten Personen, listen Sie den Hand-
lungsbedarf auf und begründen Sie ihn kurz. 

1.5 	 Besteht freier Zugang zu der Flüchtlingsun-
terkunft für Berater_innen der spezialisierten 
Hilfe von Unterstützungseinrichtungen oder 
sonstigen Beratungsstellen? 

Ja	 Falls Ja, bitte Kopie der Liste externer  
		  Kooperationspartner_innen bzw.  
		  Kooperationsvereinbarungen beifügen. 

Nein 

1.6 	 Hat die Einrichtung Maßnahmen getroffen, 
die es Betroffenen ermöglichen, Beratungen 
diskret in Anspruch zu nehmen?

Ja	 Falls Ja, welche? Bitte kurz erläutern: 

Nein

1.7 	 Haben auch potenzielle Täter_innen Zugang 
zu Beratungsangeboten?

Ja	 Falls Ja, bitte kurz erläutern:

Nein

2.	 	 Informationen verständlich machen 
sowie Sprach- und Kommunikations-
barrieren überwinden

2.1		 Sind Informationen über Rechte, Vertraulich-
keit, die Beratungsangebote und weiterfüh-
rende Hilfen:

leicht zugänglich:				  

Ja	 Nein

verständlich:				  

Ja	 Nein

altersgerecht:				  

Ja	 Nein

geschlechtsspezifisch:			 

Ja	 Nein

barrierefrei:				  

Ja	 Nein

in allen erforderlichen Sprachen vorhanden:	

Ja	 Nein

in Leichter Sprache:			 

Ja	 Nein

in Piktogrammen:				  

Ja	 Nein

Falls Ja, bitte Dokumente beifügen.

2.2 	 Sind an die Bewohner_innen gerichtete 
geschlechts- und genderspezifische Informa-
tionen an geschützten Orten angebracht34?

Ja	 Nein

2.3 	 Suchen weibliche sowie männliche Dolmet-
scher_innen zu regelmäßigen festen Zeiten, 
bspw. in Form von offenen Sprechstunden, 
die Einrichtung auf, um dadurch Verständi-
gung zu ermöglichen? 

Ja	 Nein	    Unregelmäßig

34	 Informationen zu Hilfetelefonen, Flyern, Broschüren und Adressen von Frauenberatungsstellen sollten z. B. in der Frauentoilette aufgehängt werden 
und entsprechende Informationen für Kinder in den Kinderbetreuungsräumen oder an anderen für Kinder geschaffenen Orten.
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2.4 	 Gibt es dabei Dolmetscher_innen (bspw. 
Gebärdensprachdolmetscher_innen) und 
Sprachmittler_innen für alle besonders 
schutzbedürftigen Personengruppen sowie 
für Sprachminderheiten?

Ja	

Nein	 Falls Nein, welche Personengruppen  
		  werden durch dieses Angebot nicht  
		  abgedeckt? 

Bitte aufführen:

2.5 	 Sind für die Zeiten, in denen die interne 
Beschwerdestelle geöffnet hat, qualifizier-
te unabhängige, weibliche und männliche 
Sprachmittler_innen anwesend, die bei 
Bedarf hinzugezogen werden können? 

Ja	 Nein	      Unregelmäßig

2.6 	 Können vertraute Dolmetscher_innen im Falle 
eines gewalttätigen Übergriffs kurzfristig 
hinzugezogen werden? 

Ja 	 Ja, aber nicht kurzfristig	        Nein 

Begründeter Handlungsbedarf:  

Diskutieren Sie die Ergebnisse dieses 
Abschnitts mit allen an der Selbstprüfung 
beteiligten Personen, listen Sie den Hand-
lungsbedarf auf und begründen Sie ihn kurz. 

3.	 	 Niedrigschwelliges Kurs- und Beratungs-
angebot 

3.1		 Finden Kurse für Bewohner_innen bspw.  
zu den folgenden Themenkomplexen regel-
mäßig statt: 

Formen von Gewalt und Ausbeutung: 

Ja	 Nein  	      Unregelmäßig

Beratung bei Gewaltproblemen und Folgen von 
Gewalt:

Ja	 Nein	      Unregelmäßig

Rechtsinformationen:			 

Ja	 Nein	      Unregelmäßig

Frauenrechte: 			 

Ja	 Nein	      Unregelmäßig

Gleichstellung von Frau und Mann: 		

Ja	 Nein	      Unregelmäßig

Gesundheit und Zugang zum Gesundheitssystem: 

Ja	 Nein	      Unregelmäßig

spezialisierte, psychosoziale Versorgung: 

Ja	 Nein	      Unregelmäßig

Frauengesundheit: 			

Ja	 Nein	      Unregelmäßig

gewaltfreie Erziehung: 		

Ja	 Nein	      Unregelmäßig

präventive Elternarbeit: 		

Ja	 Nein	      Unregelmäßig

deutsche Kultur und die Kulturen anderer  
Bewohner_innengruppen: 		

Ja	 Nein	      Unregelmäßig

das deutsche Regel-, Hilfe-, und Sozialsystem:

Ja	 Nein	      Unregelmäßig

Kinderrechte: 			 

Ja	 Nein	      Unregelmäßig

die Arbeit und Leistungen des Jugendamtes: 

Ja	 Nein	      Unregelmäßig

sexuelle und geschlechtliche Vielfalt: 		

Ja	 Nein	      Unregelmäßig
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die Rechte von Menschen mit Behinderungen:

Ja	 Nein	      Unregelmäßig

andere: 					   

Ja	 Nein	      Unregelmäßig

Falls Ja, bitte Kursübersicht beifügen. 

3.2 	 Sind diese Angebote allen Bewohner_innen 
zugänglich oder werden entsprechende 
externe Angebote vermittelt?

allen zugänglich:			 

Ja	 Nein

Vermittlung an externe Angebote:	

Ja	 Nein

3.3 	 Werden Selbstverteidigungskurse und offene 
Beratungsstunden genutzt, um über rechtli-
chen Schutz und Unterstützungseinrichtun-
gen zu informieren und, um dazu beizutragen, 
dass alle Bewohner_innen sich ihrer Rechte 
bewusst werden und Mut fassen, über erlebte 
Gewalt zu sprechen und Hilfe zu suchen? 

Ja	 Nein

3.4 	 Bietet die Einrichtung entsprechende Kurse 
(für Kinder und Erwachsene) mit geschul-
tem Fachpersonal an und stellt sicher, dass 
Sprach- und Kommunikationsbarrieren einer 
Teilnahme nicht im Wege stehen oder, dass 
entsprechende externe Angebote vermittelt 
werden? 

Ja	 Falls Ja, bitte Kopie des Kurs- 
		  angebotes beifügen. 	

Nein

Vermittlung an externe Angebote:	

Ja	 Nein

3.5 	 Gibt es Kursangebote speziell für Frauen35?

Ja	 Nein

35	 Bspw. haben sich Sprachkurse nur für Frauen als sehr wichtig erwiesen, da solche Kurse oft der erste oder einzige Ort sind, an dem Frauen den Mut 
fassen, sich frei zu äußern.

3.6 	 Haben Eltern Zugang zu Kinderbetreuung, 
damit sie an Kurs- und Beratungsangeboten 
teilnehmen können?

Ja	 Nein

3.7 	 Werden die Angebote der frühkindlichen 
Bildung (Kita, Kindertagespflege) und das 
reguläre Schulsystem allen Eltern in der 
Einrichtung in Informationsgesprächen erläu-
tert und deren Inanspruchnahme durch das 
Personal der Einrichtung unterstützt? 

Ja	 Nein

3.8 	 Werden allen Eltern und Jugendlichen in 
der Einrichtung spezifische und integrative 
Angebote für Jugendliche in Informations-
gesprächen erläutert und deren Inanspruch-
nahme durch das Personal der Einrichtung 
unterstützt?

Ja	 Nein

 

Begründeter Handlungsbedarf:  

Diskutieren Sie die Ergebnisse dieses 
Abschnitts mit allen an der Selbstprüfung 
beteiligten Personen, listen Sie den Hand-
lungsbedarf auf und begründen Sie ihn kurz. 
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C. 		 Externe Kooperation 

1.	 	 Kooperationspartner_innen einbinden 

1.1		 Werden Betroffene bei der Suche nach und 
Kontaktaufnahme zu fachkundigen Ansprech-
partner_innen und Stellen unterstützt, um 
individuelle und bedarfsgerechte Hilfen 
einzuleiten und sicherzustellen? 

Ja	 Nein

1.2 	 Verfügt die Einrichtung über eine Adressda-
tenbank und Adressenlisten geeigneter 
Kontaktpersonen, Beratungsstellen und 
Institutionen vor Ort, die für weiterführende 
Unterstützung zur Verfügung stehen36?

Ja	 Nein

1.3 	 Wird diese Datenbank konsequent gepflegt? 

Ja	 Nein

1.4 	 Begleiten bei Bedarf entsprechend qualifi-
zierte Mitarbeiter_innen Betroffene zu Termi-
nen und beraten bei der Wahl der Unterstüt-
zungsangebote? 

Ja	 Nein

1.5 	 Gestaltet die Einrichtung die Zusammen-
arbeit mit den örtlichen Kooperationspart-
ner_innen proaktiv37 und gibt es regelmäßige 
Vernetzungstreffen mit Hilfestrukturen vor 
Ort?38

proaktive Vernetzung:			 

Ja	 Nein

regelmäßige Vernetzungstreffen:	

Ja	 Nein

1.6 	 Hat die Einrichtung als Teil ihrer Vernetzungs-
arbeit ein standardisiertes Verfahren und An-
sprechpartner_innen des für den Kinderschutz 
vor Ort zuständigen Jugendamtes festgelegt?

Ja	 Nein 

36	 Dazu zählen z. B. Frauenhäuser, Frauenberatungsstellen, Frauennotrufe, spezialisierte Fachberatungsstellen (wie bspw. für Betroffene von 
Menschenhandel), Geflüchteten(selbst)organisationen, Migrant_innen(selbst)organisationen, (Selbst-)Organisationen von Menschen mit Behin- 
derungen, LSBTI*-Organisationen, Flüchtlingsberatungsstellen, Schutz- und Kriminalpolizei, Einrichtungen der Täter_innenarbeit, Justiz, Rechts- 
beratung, Behindertenhilfe, Jugendamt, Jugendhilfeeinrichtungen, Gesundheitswesen (auch HIV/Aids sowie Beratungsstellen bei Suchterkrankten), 
psychosoziale bzw. psychotherapeutische Beratungsstellen, diesbezüglich erfahrene Fachkräfte (Kinderschutzkräfte), Religions- und Glaubens- 
gemeinschaften/-gemeinden (z. B. Moscheegemeinden), Sprach- und Kulturmittler_innen etc.

37	 Eine solche Zusammenarbeit dient sowohl der wechselseitigen Information als auch der Vorbereitung „kurzer Wege“ und persönlicher Kontakte, um 
im Konflikt-, Verdachts- oder Gewaltfall passgenaue Unterstützung zu erhalten oder Hilfsangebote schnell an Betroffene vermitteln zu können.

38	 So könnte es eine örtliche Anti-Gewalt-Arbeitsgruppe geben, die z. B. aus den folgenden Akteuren besteht: Frauenberatungsstellen, Frauennotrufe, 
Frauenhäuser, Täter_innenarbeit, verantwortlichen Personen für häusliche Gewalt bei der Polizei, zuständige Personen für Umverteilung bei der 
Ausländerbehörde etc.

Begründeter Handlungsbedarf:  

Diskutieren Sie die Ergebnisse dieses 
Abschnitts mit allen an der Selbstprüfung 
beteiligten Personen, listen Sie den Hand-
lungsbedarf auf und begründen Sie ihn kurz. 
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2. 		 Kooperation mit Schule und Kita

2.1 	 Hat die Einrichtung eine Kooperation mit 
Kindertagesstätten und Kindertagespflege-
stellen sowie Schulen (u. a. Erzieher_innen, 
Lehrer_innen, Sozialarbeiter_innen) vor 
Ort, um eine rasche Einschulung und gute 
Integration der Kinder der eigenen Einrich-
tung in die frühkindliche Betreuung bzw. den 
Schulalltag zu ermöglichen39? 

Kindertagesstätten/Kindertagespflege:	

Ja	 Nein

Schulen:			 

Ja	 Nein

3. 		 Proaktive Nachbarschafts- und  
Öffentlichkeitsarbeit

3.1 	 Gestaltet die Unterkunftsleitung die Nach-
barschafts- und Öffentlichkeitsarbeit der 
Einrichtung proaktiv ?40

Ja	 Falls Ja, bitte Beispiele geben:

Nein

Begründeter Handlungsbedarf:  

Diskutieren Sie die Ergebnisse dieses 
Abschnitts mit allen an der Selbstprüfung 
beteiligten Personen, listen Sie den Hand-
lungsbedarf auf und begründen Sie ihn kurz. 

Begründeter Handlungsbedarf:  

Diskutieren Sie die Ergebnisse dieses 
Abschnitts mit allen an der Selbstprüfung 
beteiligten Personen, listen Sie den Hand-
lungsbedarf auf und begründen Sie ihn kurz. 

39	 In diesem Rahmen kann ggf. festgestellt werden, ob es besondere Hilfe- oder Unterstützungsbedarfe gibt, die von Seiten der Sozialarbeiter_innen in 
der Unterkunft beantragt werden könnten. Zudem sind Kita-Erzieher_innen, Lehrer_innen und Sozialarbeiter_innen wichtige Ansprechpartner_innen 
bei Verdacht auf Kindeswohlgefährdung.

40	 Die frühzeitige Einbindung der Bevölkerung in den Prozess der Unterbringung und späteren Integration ist eine wichtige Voraussetzung dafür, etwaige 
Ängste und Unsicherheiten auf beiden Seiten offen aufzugreifen und so Spannungen zu vermeiden.
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Mindeststandard 4: 
Umgang mit Gewalt- und Gefährdungs- 
situationen/Risikomanagement 

1.	 	 Prävention 

1.1		 Gewährleistet die Einrichtung durch präven-
tive Maßnahmen41 den Schutz von allen 
Bewohner_innen innerhalb der Einrichtung 
in allen Bereichen?

Ja	 Falls Ja, bitte eine Übersicht über die  
		  präventiven Maßnahmen beifügen: 

Nein	 Falls Nein, bitte weiter zu Punkt 2.

2. 		 Standardisierte Verfahrensweise  
bei Verdacht auf Gewalt 

2.1 	 Wird jeder Verdacht auf Gewalt und jeder 
Vorfall ernst genommen und verfolgt?

Ja

Nein	 Falls Nein, in welchen Fällen nicht?  
		  Bitte kurz ausführen:

2.2 	 Gibt es besondere, einrichtungsspezifische Ver-
fahrensweisen für den Umgang mit Gewalt und 
für den Verdacht oder Hinweise auf Gewalt: 

(a) durch Mitarbeiter_innen (intern und extern)? 

Ja	 Falls Ja, bitte Dokumente beifügen. 

Nein 

(b) durch Bewohner_innen? 

Ja	 Falls Ja, bitte Dokumente beifügen. 

Nein 

(c) durch Dritte von außerhalb? 

Ja	 Falls Ja, bitte Dokumente beifügen. 

Nein 

Begründeter Handlungsbedarf:  

Diskutieren Sie die Ergebnisse dieses 
Abschnitts mit allen an der Selbstprüfung 
beteiligten Personen, listen Sie den Hand-
lungsbedarf auf und begründen Sie ihn kurz. 

Begründeter Handlungsbedarf:  

Diskutieren Sie die Ergebnisse dieses 
Abschnitts mit allen an der Selbstprüfung 
beteiligten Personen, listen Sie den Hand-
lungsbedarf auf und begründen Sie ihn kurz. 

41	 Zu präventiven Maßnahmen zählen u. a. die Sensibilisierung und Weiterbildung der Mitarbeiter_innen, bspw. hinsichtlich der Achtung von Vielfalt 
sowie hinsichtlich der psychosozialen Unterstützung der Bewohner_innen (Mindeststandard 2), der Zugang von allen Bewohner_innen zu festen 
Ansprechpersonen für Betroffene von Gewalt, und zu internen/externen Beschwerdestellen und deren Teilnahme an relevanten, niedrigschwelligen 
Kurs- und Beratungsangeboten. Darüber hinaus besteht eine wesentliche präventive Maßnahme darin, Rückzugsmöglichkeiten und Privatsphäre 
innerhalb der Unterkunft zu garantieren, aber auch interne Angebote, wie bspw. Elternarbeit oder kinderfreundliche Orte und Angebote bereitzustellen 
(diese werden in Mindeststandard 5 erläutert). 
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3.	 	 Standardisierte Verfahrensweise  
bei Gewaltvorfällen  

3.1		 Ist sichergestellt, dass, wenn in der Einrich-
tung eine Gewalttat stattgefunden hat, die 
Betroffenen sofort den notwendigen Schutz 
und die Hilfe erhalten, die sie benötigen? 

Ja	 Falls Ja, wie? Bitte kurz erläutern:	

Nein

 

3.2 	 Sind v. a. die gesundheitliche Versorgung der 
Betroffenen, die psychosoziale Stabilisierung 
und der Schutz und die Wahrung ihrer Rechte 
gewährleistet, bspw. durch die räumliche 
Trennung von dem_der mutmaßlichen  
Täter_in? 

gesundheitliche Versorgung: 	

Ja	 Nein

psychosoziale Stabilisierung: 	

Ja	 Nein

Schutz und Wahrung der Rechte des_der Betrof-
fenen, bspw. durch räumliche Trennung: 

Ja	 Nein

3.3 	 Werden Lösungen in Absprache mit den 
Betroffenen gesucht, die ihre Interessen und 
Wünsche, z. B. hinsichtlich ihres Verbleibens 
in der Einrichtung, berücksichtigen?

Ja	 Nein

3.4 	 Werden die Betroffenen über die verschiede-
nen Möglichkeiten zur wirksamen Gewähr-
leistung ihrer Sicherheit informiert? 

Ja	 Falls Ja, von wem? Bitte aufführen. 

Nein 

3.5 	 Sind alle Mitarbeiter_innen über die stan-
dardisierten Verfahren, die einzuleitenden 
Schritte und die konkreten Ansprechpart-
ner_innen in Kenntnis gesetzt? 

Ja	 Falls Ja, bitte kurz erläutern und ggf.  
		  Kopie der internen Ablauf- und  
		  Notfallpläne beifügen:

Nein

3.6 	 Sind alle Bewohner_innen über die schriftlich 
fixierten internen Ablauf- und Notfallpläne 
informiert? 

Ja	 Falls Ja, wie42? Bitte kurz erläutern:

Nein

42	 Diese sollten mit Piktogrammen verfügbar sein und auch mündlich vermittelt werden.

43	 Dies kann im Rahmen der Einbindung von Kooperationspartner_innen (Mindeststandard 3) geschehen und muss u. a. die verbindliche und schnelle 
Erreichbarkeit bei notwendiger Krisenintervention (feste Ansprechpersonen, Telefonnummern etc.) sowie die Organisation eines rasch verfügbaren 
Hilfenetzes (pädagogische und psychosoziale Krisenberatung, medizinische und kinder-/jugendpsychiatrische Versorgung etc.) berücksichtigen.
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3.7 	 Hat die Einrichtung mit dem zuständigen  
Jugendamt eine Vereinbarung zur Kooperation 
im Kinderschutz gemäß § 8a Abs. 4 SGB VIII 
entwickelt43?

Ja	 Falls Ja, bitte Kopie beifügen.	

Nein

3.8 	 Stellt die Einrichtungsleitung regelmäßige 
Teilnahme einer benannten Kinderschutz-
fachkraft für die Einrichtung an bezirklichen 
bzw. regionalen Netzwerktreffen zum  
Kinderschutz sicher?

Ja	 Nein

3.9 	 Arbeitet die Einrichtung im Bereich des Frauen-
schutzes mit Frauenhäusern, Frauenberatungs-
stellen, spezialisierten Fachberatungsstellen, 
der Polizei und der Verwaltung zusammen, 
um in Fällen von Gewalt und/oder Ausbeu-
tung schnelle und möglichst unbürokratische 
Hilfe leisten zu können?

Ja	 Falls Ja, bitte Liste der Kooperations- 
		  partner beifügen.

Nein

 

3.10 	 Achtet die Einrichtung darauf, dass alle Maß-
nahmen, die getroffen werden: 

(a) Im Sinne des Kindeswohls sind?	

Ja	 Falls Ja, wie? Bitte erläutern.	

Nein

(b) Die Kinderrechte beachten?

Ja	 Falls Ja, wie? Bitte erläutern.

Nein

(c) Die Kinder beteiligen (Recht auf Mitsprache 
und Beteiligung)? 

Ja	 Falls Ja, wie? Bitte erläutern.

Nein

(d) Die Eltern einbeziehen?		

Ja	 Falls Ja, wie? Bitte erläutern.

Nein

3.11 	 Sind folgende Eckpunkte ausformuliert und 
zentraler Bestandteil der individuellen Ablauf- 
und Notfallpläne der Einrichtung? 

Gefährdungseinschätzung im Zusammenwirken 
mehrerer Mitarbeiter_innen vornehmen:

Ja	 Nein

unmittelbarer Schutz vor weiterer Gewalt und  
Hilfestellung für die betroffene Person, etwa 
durch räumliche Trennung von dem_der Täter_in:

Ja	 Nein

Hinzuziehen von unabhängigen Dolmetscher_
innen:	

Ja	 Nein

Medizinische Versorgung (hierbei besteht auch 
die Möglichkeit, sich die Verletzungen ärztlich 
attestieren zu lassen): 		

Ja	 Nein

Informieren einer besonders geschulten  
Ansprechperson aus der Einrichtung und, im 
Falle von Minderjährigen, der Erziehungs- 
berechtigten:	

Ja	 Nein
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Beratung der von Gewalt betroffenen Person 
in einer ungestörten, vertraulichen Atmosphäre 
(ohne Anwesenheit der gefährdenden/gewaltaus-
übenden Person(en), oder im Falle von Eltern, 
ohne die Anwesenheit von Kindern); die_der 
Berater_in sollte je nach Wunsch der betroffenen 
Person weiblich oder männlich sein, des Weite-
ren sollte die betroffene Person je nach Wunsch 
Zugang zu einer_einem Dolmetscher_in haben:

Ja	 Nein

Information und Aufklärung über die Möglichkei-
ten und die Folgen der Anzeigenerstattung bei 
der Polizei zum Zwecke der Strafverfolgung und 
Gefahrenabwehr (z. B. Wegweisung):

Ja	 Nein

Gewalt an Kindern: Verfahren gemäß der Koope-
rationsvereinbarung mit dem Jugendamt nach 
§ 8a Abs. 4 SGB VIII: Gefährdungseinschätzung 
unter Hinzuziehung der Eltern und des Kindes, 
falls dadurch der Schutz nicht gefährdet ist. 
Beratung durch eine diesbezüglich erfahrene 
Fachkraft (oder Kinderschutzfachkraft) nach § 8a 
Abs. 4 oder 8b Abs. 1 SGB VIII oder § 4 Gesetz 
zur Kooperation und Information im Kinder-
schutz (KKG). Hinwirken auf die Inanspruchnah-
me von Hilfen. Nur, wenn die Gefährdung nicht 
abgestellt werden kann, Benachrichtigung des 
Jugendamtes, wobei der Kinderschutz in ge-
meinsamer Verantwortung der Einrichtung und 
des Jugendamtes bleibt: 

Ja	 Nein

Schwere Gewalt an Erwachsenen: Droht eine 
akute und hochgradige Gefahr für Leib, Leben 
und Freiheit für die Person und/oder ihre Kinder 
oder stehen besonders schwere Straftaten 
bevor, muss die Einrichtung auch ohne Zustim-
mung der betroffenen Person die Polizei rufen. 
Darüber ist die betroffene Person zu informieren: 

Ja	 Nein

Konsultation von Ärzt_innen, Rechtsanwält_ 
innen, Fachberater_innen, Psycholog_innen, 
psychosozialen Berater_innen etc.: 		

Ja	 Nein

Hinweise auf regionale Besonderheiten im 
Gewaltschutz, falls gegeben, wie z. B. Hinweise 
auf eine freiwillige, vertrauliche Spurensicherung 
im örtlichen Krankenhaus ohne Anzeige bei der 
Polizei etc.: 

Ja	 Nein

Interne systematische Dokumentation der einzel-
nen Gewaltvorfälle, unabhängig von einer polizei-
lichen Strafanzeige. Dies umfasst die schriftliche 

Fixierung der Gewaltsituation und der Aussagen 
aller Beteiligten. Und darüber hinaus die Dokumen-
tation der Folgemaßnahmen und ihrer Wirkung 
sowie eine regelmäßige Auswertung und Beurtei-
lung aller Gewaltvorfälle innerhalb der Einrichtung 
im Rahmen des Monitorings und der Evaluierung 
des Schutzkonzepts (siehe Mindeststandard 6): 

Ja	 Nein

Psychosoziale Beratungsangebote für Betroffene: 
Wenn bspw. die gewaltbetroffene Person in der 
Einrichtung verbleibt, bietet das Fachpersonal 
Gesprächsmöglichkeiten, Beratungsangebote und, 
wenn verfügbar, psychologische Betreuung an:

Ja	 Nein

Insbesondere bei Kindern und Jugendlichen, aber 
auch bei anderen Personen, die innerhalb der Flücht-
lingsunterkunft Zeug_innen von Gewalt wurden, ist 
eine ausreichende und angemessene Unterstützung 
durch traumapädagogisch und traumatherapeutisch 
qualifizierte Fachkräfte bereitzustellen und eine 
erfahrene Fachkraft hinzuziehen, um eine mögli-
che Kindeswohlgefährdung zu prüfen: 	

Ja	 Nein

Potenziellen Täter_innen sind Hilfs-/Beratungs-
angebote zu eröffnen, um weitere Gewalttaten 
zu vermeiden: 

Ja	 Nein

3.12 	 Liegen Listen sämtlicher relevanter An-
sprechpersonen, Institutionen und Unter-
stützungsangebote in systematischer, leicht 
einsehbarer und regelmäßig aktualisierter 
Form in der Einrichtung vor?

Ja	 Falls Ja, Kopie beifügen.	

Nein

Begründeter Handlungsbedarf:  

Diskutieren Sie die Ergebnisse dieses 
Abschnitts mit allen an der Selbstprüfung 
beteiligten Personen, listen Sie den Hand-
lungsbedarf auf und begründen Sie ihn kurz. 
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4.	 	 Gefährdungslage nach Gewalt  
einschätzen  

4.1		 Können Fachkräfte der Unterkunft, die 
unter die Personengruppen nach § 4 KKG 
fallen (§ 4 Beratung und Übermittlung von 
Informationen durch Geheimnisträger bei 
Kindeswohlgefährdung), gemäß Abs. 2 ihren 
Anspruch auf Beratung durch eine diesbe-
züglich erfahrene Fachkraft gegenüber dem 
örtlichen Träger der Jugendhilfe geltend 
machen?  

Ja	 Nein

4.2		 Können alle Personen in der Einrichtung, 
die beruflich im Kontakt mit Kindern und 
Jugendlichen in der Einrichtung sind, ihren 
Anspruch auf Beratung durch eine diesbe-
züglich erfahrene Fachkraft nach § 8b Abs. 1 
SGB VIII geltend machen? 

Ja	 Nein

4.3 	 Ziehen diese Personen (siehe 4.2) demzu-
folge bei Kindern und Jugendlichen eine 
diesbezüglich erfahrene Fachkraft beratend 
zur Gefährdungseinschätzung hinzu? 

Ja	 Nein

4.4		 Nimmt bei allen anderen Fällen die Leitung 
der Einrichtung, in Absprache mit den Betrof-
fenen selbst und ggf. in Zusammenarbeit mit 
der Polizei, eine Einschätzung vor, ob weiter-
hin Gefahr für die betroffene(n) Person(en) 
besteht, und ob weitere Bewohner_innen 
gefährdet sind und welche weitergehenden 
Maßnahmen zu treffen sind?

Ja	

Nein	 Falls Nein, wer dann? Bitte kurz  
		  erläutern: 

4.5 	 Wenn es sich bei dem_der Gewaltausüben-
den um eine_n Bewohner_in handelt, muss 
diese_r grundsätzlich und im Rahmen des 
geltenden Rechts: 

die Einrichtung verlassen? 			

Ja	 Nein

wird zumindest in einem anderen Trakt unter- 
gebracht?

Ja	 Nein

4.6 	 Klärt die Einrichtungsleitung im Falle eines 
Verweises aus der Unterkunft die Möglich-
keiten einer Anschlussunterbringung und 
sorgt für die notwendige Informationsweiter-
gabe (nach Datenschutzrichtlinien)?44 

Ja	 Nein

4.7 	 Werden alle gewaltbetroffene Personen, die 
es vorziehen, selbst die Unterkunft zu ver-
lassen, in eine andere geschützte Unterkunft 
gebracht (bspw. ein Frauenhaus, bei Frauen)?

Ja	 Nein

4.8 	 Nutzt die Einrichtung eine Checkliste mit 
relevanten Risikofaktoren, die der Beurtei-
lung der Gefährdung und Identifizierung von 
Risikofaktoren zugrunde gelegt wird? 

Ja	 Falls Ja, bitte Checkliste in Kopie  
	 beifügen. 	 	

Nein 

4.9 	 Werden dem_der betroffenen (Ehe-)
Partner_in in Fällen von Gewalt in nahen 
sozialen Beziehungen die Möglichkeiten 
zum Schutz nach dem Gewaltschutzgesetz 
(Wegweisung, Schutzanordnung, Überlas-
sung der gemeinsamen Wohneinheit nach 
Gewaltschutzgesetz), aber auch durch 
polizeiliche Maßnahmen in zugehender 
Beratung erläutert? 

Ja	 Nein

44	 Hierbei müssen die ggf. notwendigen Schritte unternommen werden, um die Residenzpflicht oder die Wohnsitzauflage zu ändern, insofern das 
möglich ist. Die Heimleitung muss bei einem Hausverbot sicherstellen, dass der_die Täter_in nicht obdachlos wird_werden. Die Leitung muss Alter- 
nativen für eine kurzfristige Unterkunft bieten, und sich sofort an die zuständige Ausländerbehörde wenden.
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4.10 	 Ist ein Verbleib der gewaltbetroffenen Perso-
nen in der Einrichtung aus Sicherheitsgrün-
den nicht vertretbar, wird diese nach Abspra-
che mit den gewaltbetroffenen Personen in 
ein Frauenhaus oder eine andere geschützte 
Unterkunft gebracht?45  

Ja	 Nein

4.11 	 Wenn es sich bei dem_der Gewaltausüben-
den mutmaßlich um einen_eine Mitarbeiter_
in handelt, werden dann, je nach Verdachts-
lage, unterschiedliche arbeitsrechtliche 
Maßnahmen durchgeführt? 

Ja	 Nein

4.12 	 Holt sich die Einrichtung juristischen Rat 
durch eine Anwältin oder einen Anwalt, 
wenn arbeitsrechtliche Schritte in Betracht 
kommen? 

Ja	 Nein

4.13 	 Trägt die Einrichtung dafür Sorge, dass ein_e 
Täter_in, wenn er_sie von außerhalb kommt: 

die Einrichtung nicht mehr betreten darf?	

Ja	 Nein

beantragt die Einrichtung ein Näherungsverbot?

Ja	 Nein

spricht die Einrichtung ein Hausverbot aus?	

Ja	 Nein

bei Zuwiderhandlung, wendet sich die Einrich-
tung an die Polizei, damit das Verbot polizeilich 
durchgesetzt wird?

Ja	 Nein

5. 		 Hinzuziehung der Polizei 

5.1 	 Wird die Polizei hinzuzogen, wenn sich das 
Risiko neuerlicher oder schwerer Gewalt 
nicht einschätzen lässt und weiterhin akute 
und unmittelbar bevorstehende Gefahren 
für Leib, Leben oder Freiheit einer Person 
drohen, mit dem Ziel, die Sicherheit und 
den Schutz der Betroffenen zu erhöhen und 
die Gefahren weiterer Gewalttaten zu ver-
ringern bzw. zu verhindern? 

Ja	 Nein

5.2 	 Hat die Einrichtung im Rahmen der Entwick-
lung des Schutzkonzepts durch Beratung 
mit der Polizei gemeinsame Handlungsab-
läufe erarbeitet46? 

Ja	 Nein

Begründeter Handlungsbedarf:  

Diskutieren Sie die Ergebnisse dieses 
Abschnitts mit allen an der Selbstprüfung 
beteiligten Personen, listen Sie den Hand-
lungsbedarf auf und begründen Sie ihn kurz. 

Begründeter Handlungsbedarf:  

Diskutieren Sie die Ergebnisse dieses 
Abschnitts mit allen an der Selbstprüfung 
beteiligten Personen, listen Sie den Hand-
lungsbedarf auf und begründen Sie ihn kurz. 

45	 Ggf. müssen die für eine Änderung der Wohnsitzauflage notwendigen Schritte unternommen werden, insofern möglich. Zudem muss die Frage der 
Kostenübernahme für den Frauenhausaufenthalt geklärt werden. 

46	 Die Polizei kann eine fundierte, systematische Risikoeinschätzung vornehmen und weitere Sicherheitsmaßnahmen veranlassen. Dabei ist zu berück-
sichtigen, dass die Polizei wegen des Legalitätsprinzips von Amts wegen ein Ermittlungsverfahren unabhängig vom Willen der Betroffenen einleiten 
wird, sobald sie Kenntnis von Straftaten erlangt. Daher sollten im Rahmen des Schutzkonzepts vorab durch Beratungen mit der Polizei gemeinsame 
Handlungsabläufe erarbeitet werden. Im Falle von Gewalt an Kindern ist vorrangig das Jugendamt einzubeziehen. 
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6. 		 Rechte der Opfer geltend machen 
 

6.1 	 Werden nach einer Gewalttat entsprechend 
geschulte Fachberater_innen und speziali-
sierte Fachberatungsstellen hinzugezogen 
oder vermittelt, die die Betroffenen von  
Gewalt zum rechtlichen Schutz, Opferrechten, 
aufenthalts- und alimentierungsrechtlichen 
Fragestellungen, ggf. zu Strafverfahren, zu 
Entschädigungsansprüchen, insbesondere 
Ansprüchen aus dem Opferentschädigungs-
gesetz (OEG) sowie polizeilichen Wegwei-
sungsverfahren und Maßnahmen nach dem 
Gewaltschutzgesetz (GewSchG) beraten 
und begleiten können? 

Ja	 Nein

6.2 	 Werden Ehepartner_innen umfassend darü-
ber informiert, welche Konsequenzen eine 
etwaige Trennung von der_dem Partner_in 
hat und welche Möglichkeiten bestehen, 
einen eigenen Asylantrag oder ggf. weitere 
aufenthaltsrechtliche Titel zu beantragen, 
sollte der Asylstatus vom Bestand der Ehe 
abhängig sein? 

Ja	 Nein

6.3 	 Werden insbesondere Frauen proaktiv bei 
ihrer Ankunft in der Unterkunft über die 
Möglichkeit des geschlechtsspezifischen 
Asyls nach §3 a Abs. 2 Nr. 6 des Asylgesetzes 
(AsylG) informiert, sollten sie geschlechts-
spezifische Gewalt im Herkunftsland oder 
auf der Flucht erfahren haben oder sollte 
ihnen geschlechtsspezifische Gewalt drohen, 
wie Genitalverstümmelung, Zwangsverhei-
ratung und Kinderehen, Ehrenmord sowie 
Mädchen- und Frauenhandel?

Ja	 Nein 

6.4 	 Werden, unabhängig von der Einleitung 
eines Strafverfahrens, den potenziellen  
Täter_innen Beratungs- und Hilfsangebote  
zur Bewältigung von Gewaltproblemen 
nahegelegt, um weiteren möglichen Taten 
entgegenzuwirken?

Ja	 Nein

Mindeststandard 5: 
Menschenwürdige, schützende und  
fördernde Rahmenbedingungen 

1.	 	 Bauliche Schutzmaßnahmen  

1.1		 Gelten Mindeststandards47 für bauliche 
Schutzmaßnahmen für die Sicherheit von 
allen Bewohner_innen, v. a. von besonders 
schutzbedürftigen Personengruppen, in der 
Einrichtung?

Ja	 Falls Ja, bitte Kopie beifügen: 

Nein

1.2		 Sind die baulichen Schutzmaßnahmen durch 
vertragliche Vorgaben und Kontrollen garan-
tiert? 

Ja	 Nein

Begründeter Handlungsbedarf:  

Diskutieren Sie die Ergebnisse dieses 
Abschnitts mit allen an der Selbstprüfung 
beteiligten Personen, listen Sie den Hand-
lungsbedarf auf und begründen Sie ihn kurz. 

47	 Diese Mindeststandards reichen von der Gestaltung des Wohnumfeldes (z. B. Beleuchtung, Wegeführung, Umfriedung) über Gebäudeeingangstüren, 
abschließbare und sichere Wohneinheiten (z. B. Türen, Fenster), Hausalarm mit Notknöpfen und beleuchteten Fluren bis hin zum Bau geschlechterge-
trennter, abschließbarer, gut beleuchteter (auch in der Wegeführung dorthin) Toiletten und Duschen, die sich innerhalb der Unterkunft befinden sollten.
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2. 		 Durchsetzung von Hygienestandards

2.1 	 Hat die Unterkunftsleitung einen Hygiene-
plan erstellt, der geltende Hygienestandards 
widerspiegelt, und dessen Umsetzung gewähr- 
leistet und überwacht wird?

Ja	 Falls Ja, bitte Kopie des Plans/ 
		  der Standards beifügen.		

Nein

3. 		 Rückzugsmöglichkeiten und  
Privatsphäre garantieren 

3.1(a)	Bei der Unterbringung in Gemeinschafts- 
unterkünften:

Verfügt die Einrichtung über abgeschlossene, 
abschließbare und barrierefreie Wohneinheiten?

Ja	 Nein 

3.1(b)	Bei der Unterbringung in allen Unterkunfts-
arten:

Werden bei der Belegung familiäre Bedürfnisse 
genauso berücksichtigt, wie andere relevante 
Faktoren (z. B. Geschlecht, herkunftsbedingte, 
kulturelle oder religiöse Hintergründe, Gesund-
heitszustand und Behinderungen)? 

familiäre Bedürfnisse:		

Ja	 Nein

andere relevante Faktoren:	

Ja 	 Falls Ja, bitte kurz erläutern:

Nein

3.2 	 Sind sanitäre Anlagen, die gemeinschaftlich 
genutzt werden, streng nach Geschlechtern 
getrennt, abschließbar, gut beleuchtet und 
barrierefrei? 

nach Geschlechtern getrennt: 

Ja	 Nein

abschließbar: 

Ja	 Nein

gut beleuchtet:	

Ja	 Nein

barrierefrei: 

Ja	 Nein

Begründeter Handlungsbedarf:  

Diskutieren Sie die Ergebnisse dieses 
Abschnitts mit allen an der Selbstprüfung 
beteiligten Personen, listen Sie den Hand-
lungsbedarf auf und begründen Sie ihn kurz. 
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3.3 	 Gibt es Vorhänge oder anderen Sichtschutz 
in den sanitären Anlagen, um die Intimsphäre 
wahren zu können? 

Ja	 Nein

3.4 	 Stehen den Bewohner_innen geschlechtersen-
sible und zielgruppenbezogene grundlegende 
Hilfsgüter, sogenannte „non-food items“, zur 
Verfügung, wie bspw. Damen-Hygienekits, 
Trillerpfeifen und Taschenlampen?

Ja	 Falls Ja, bitte Liste der Hilfsgüter  
	 beifügen.	

Nein

3.5 	 Werden alle Frauen, die dies wünschen, in 
separaten Frauenbereichen untergebracht, 
die von weiblichem Sicherheitspersonal 
überwacht werden?

Ja	 Nein

3.6 	 Stehen für alle alleinreisenden Frauen und 
ihre Kinder, sowie auf Wunsch für andere be-
sonders schutzbedürftige Personengruppen, 
von Männern getrennte, abgeschlossene und 
abschließbare Räumlichkeiten zur Verfügung?

alleinreisende Frauen und ihre Kinder:	

Ja	 Nein

andere besonders schutzbedürftige Personen-
gruppen:	

Ja	 Nein

3.7 	 Lassen es die strukturellen Rahmenbedingun-
gen der Einrichtung zu, Personen, die Opfer 
von Gewalt, Vergewaltigungen oder sexuellen 
Übergriffen in der Vergangenheit oder im Her-
kunftsland geworden sind, räumlich getrennt 
von potenziellen Gefährder_innen unterzubrin-
gen, damit es nicht zu einer erneuten Konfron-
tation mit der erlebten Gewalt kommt? 

Ja	

Nein	 Falls Nein: Werden die betroffenen  
		  Personen dann in geeigneten 
		  Wohnungen oder Unterkünften  
		  untergebracht?

4. 		 Kinderfreundliche Orte und Angebote 
müssen fester Bestandteil der Einrich-
tung sein  

4.1		 Gibt es kinderfreundliche Orte und Angebo-
te48 in der Einrichtung, die einen sicheren und 
geschützten Rückzugsort bieten, an dem die 
Kinder Stabilität und Halt erfahren sowie ein 
anregendes und förderndes Umfeld, in dem 
sie spielen und lernen können?:	

Ja 	 Falls Ja, bitte Kopie des Konzepts  
		  der kinderfreundlichen Orte und  
		  Angebote beifügen. 

Nein

4.2 	 Richten sich die kinderfreundlichen Orte und 
Angebote der Einrichtung an alle Kinder in 
der Flüchtlingsunterkunft und an alle Alters-
gruppen – in der Regel bis zu 18 Jahren?

alle Kinder:		

Ja	 Nein

alle Altersgruppen:	

Ja	 Nein

4.3 	 Sind die kinderfreundlichen Orte und Ange-
bote auf den Ergebnissen einer partizipati-
ven Bedarfsanalyse49 entwickelt worden, die 
sich an die Unterkunftsleitung und leitende 

Begründeter Handlungsbedarf:  

Diskutieren Sie die Ergebnisse dieses 
Abschnitts mit allen an der Selbstprüfung 
beteiligten Personen, listen Sie den Hand-
lungsbedarf auf und begründen Sie ihn kurz. 

48	 Kinderfreundliche Orte und Angebote ersetzen nicht die Regelangebote für Kinder, Jugendliche und Familien, sondern bieten wichtige Brückenange-
bote und Übergangslösungen, solange Kinder und Jugendliche relevante Regelangebote (insbesondere Kitas und Schulen) aufgrund administrativer/
rechtlicher Sachverhalte (noch) nicht in Anspruch nehmen können. Siehe bspw.: Save the Children (2018). Handbuch zu Schutz und Spielräume für 
Kinder. https://www.gewaltschutz-gu.de/gewaltschutz-gu.de/content/e5119/e5600/StC_SuS_Handbuch_Web_PDF.pdf. 
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Mitarbeiter_innen der Unterkunft sowie an die 
Bewohner_innen (insbesondere die Kinder und 
Jugendlichen sowie deren Eltern) richtet?

Ja 	 Falls Ja, bitte Kopie beifügen. 

Nein

4.4 	 Sind diese kinderfreundlichen Orte und  
Angebote: 

barrierefrei zugänglich? 	

Ja	 Nein

alterssensibel gestaltet?	

Ja	 Nein

kultursensibel gestaltet? 	

Ja	 Nein

geschlechtersensibel gestaltet? 

Ja	 Nein

4.5 	 Gibt es eine integrierte Raumplanung und 
-gestaltung für die kinderfreundlichen Orte 
unter Einbeziehung von strukturierten Spiel- 
und Lernangeboten, Erholung, Bildung und 
psychosozialer Unterstützung für Kinder? 

Ja 	 Falls Ja, bitte Kopie der Raumplanung  
		  und -gestaltung beifügen. 

Nein

4.6 	 Orientiert sich das Verhältnis von Betreu-
ungspersonal und Kindern an dem gesetzlich 
festgelegten Kita-Betreuungsschlüssel?

Ja	 Nein

4.7 	 Verfügt das Personal (einschließlich Ehrenamt-
licher) über entsprechende (sozial-) pädagogi- 
sche Qualifikationen und Kenntnisse in den 
Bereichen Kinderschutz, psychologische Erste 
Hilfe sowie kindliche Entwicklung?

Ja	 Nein

4.8 	 Erfolgt der Einsatz von Ehrenamtlichen in 
den kinderfreundlichen Orten in Zusammen-
arbeit mit Hauptamtlichen?

Ja	 Nein

4.9 	 Gibt es eine_n Hauptverantwortliche_n für 
die kinderfreundlichen Orte und Angebote in 
der Einrichtung?

Ja	

Nein	 (Falls Nein, weiter zu Frage 4.12) 

4.10 	 Betreut diese_r Mitarbeiter_in die in dem  
Bereich tätigen hauptamtlichen Mitarbeiter_
innen, Eltern und ehrenamtlich Tätigen?

Ja	 Nein

4.11 	 Sorgt diese_r Mitarbeiter_in für die Instand-
haltung und die Bereitstellung notwendiger 
Materialien für die kinderfreundlichen Orte 
und Angebote?

Ja	 Nein

4.12 	 Tragen qualifizierte Fachkräfte/Mitarbeiter_ 
innen der Unterkunft die Hauptverantwortung 
für die kinderfreundlichen Orte und Angebote?

Ja	 Nein

4.13 	 Werden in den kinderfreundlichen Orten 
Daten erfasst und analysiert (unter Berück-
sichtigung des Datenschutzes), um sicher-
zustellen, dass diese Orte und Angebote 
wie geplant und bedarfsgerecht umgesetzt 
werden und zur Reduzierung von Gefähr-
dungsrisiken beitragen – bspw. Daten zu:

Registrierung:	

Ja	 Nein

Anwesenheit:	

Ja	 Nein

durchgeführte Aktivitäten:

Ja	 Nein

Beschwerden:		

Ja	 Nein

Vorfälle (Gewalt und andere):	

Ja	 Nein

Vermittlung an externe Angebote:

Ja	 Nein

Entwicklung der Kinder:	

Ja	 Nein

49	 Siehe bspw. das Tool zur partizipativen Bestandsaufnahme unter: http://www.gewaltschutz-gu.de/toolbox/. 
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4.14 	 Werden die ausgewerteten Daten in regel-
mäßigen Treffen (z. B. Dienstbesprechungen, 
Mitarbeiter_innenbesprechungen, Supervisi-
onssitzungen, Treffen von Beteiligungsstruk-
turen) diskutiert, um anschließend daraus 
konkrete Handlungsbedarfe abzuleiten?

Ja	 Nein

5. 		 Ausrichtung für Kinder  

5.1		 Gibt es Angebote50 in der Einrichtung für 
unterschiedliche Altersgruppen?  

Angebote für unterschiedliche Altersgruppen51:

Ja	 Nein

Säuglinge/Kleinkinder:

Ja	 Nein

Kinder im Vorschulalter (unter 6 Jahren):	

Ja	 Nein

Kinder (6 bis 12 Jahre):

Ja	 Nein

Jugendliche (13 bis 18 Jahre):	

Ja	 Nein

Falls Ja, bitte Kopie der Angebotsübersicht 
beifügen.

5.2 	 Werden externe Angebote52 von Gemeinde, 
Kommune und Zivilgesellschaft genutzt, um 
einrichtungsinterne Angebote zu ergänzen 
und die Integration der Kinder und Jugendli-
chen und ihrer Eltern in die neue Umgebung 
und Gesellschaft zu fördern? 

Ja 	 Falls Ja, bitte Übersicht der externen  
		  Angebote beifügen. 

Nein

5.3 	 Wird die Möglichkeit in den kinderfreund-
lichen Orten genutzt, besonders schutz-
bedürftige Kinder und Jugendliche durch 
Verdachtssymptome, geistige, emotionale 
oder körperliche Charakteristika, Verhal-
tensauffälligkeiten und Entwicklungsverzö-
gerungen, die bspw. auf ein Trauma, eine 
Krankheit oder auf Behinderungen hinwei-
sen, frühzeitig zu erkennen?

Ja	 Nein

5.4 	 Werden diese Kinder ggf. an Personen oder 
Stellen vermittelt, die angemessene und/
oder spezialisierte Unterstützung und Hilfe- 
leistungen bereitstellen können?

Ja	 Nein

Begründeter Handlungsbedarf:  

Diskutieren Sie die Ergebnisse dieses 
Abschnitts mit allen an der Selbstprüfung 
beteiligten Personen, listen Sie den Hand-
lungsbedarf auf und begründen Sie ihn kurz. 

Begründeter Handlungsbedarf:  

Diskutieren Sie die Ergebnisse dieses 
Abschnitts mit allen an der Selbstprüfung 
beteiligten Personen, listen Sie den Hand-
lungsbedarf auf und begründen Sie ihn kurz. 

50	 Beispielhafte Angebote für die verschiedenen Altersgruppen sind Eltern-Baby-Gruppen, Spiel- und Lerngruppen, Sport, erholende/stabilisierende 
Aktivitäten, strukturierte psychosoziale Aktivitäten, kulturelle und künstlerische Aktivitäten, Aktivitäten/Kurse zum Spracherwerb, zum Erwerb von 
(Alltags-) Kompetenzen, Konfliktbewältigung und Friedenserziehung, Vorbereitung zur Einschulung, Hausaufgabenhilfe usw.

51	 Bei gewissen Aktivitäten kann die Durchmischung der Altersgruppen dann hilfreich sein, wenn ältere Kinder die Betreuung und Förderung der  
Jüngeren unterstützen („Buddy“-System).

52	 Besonders Unterkünfte, die aufgrund baulicher Einschränkungen keine Möglichkeit haben, einen kinderfreundlichen Raum einzurichten, müssen 
Kinder und ihre Eltern bei der Inanspruchnahme externer Angebote (auch Spielplätze, mobile Spiel- und Lernmöglichkeiten, Freiluftaktivitäten etc.) 
unterstützen.
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6. 		 Ausrichtung für Eltern53  

6.1		 Wird im Rahmen von kinderfreundlichen 
Angeboten: 

Elternberatung angeboten, die v. a. auch den 
positiven, gewaltfreien Umgang der Eltern mit 
ihren Kindern fördert? 

Ja	 Nein

Elterngruppen und Elterntreffen, die der Sen-
sibilisierung und dem Informationsaustausch 
dienen54?

Ja	 Nein

5.2 	 Sind die kinderfreundlichen Angebote der 
Einrichtung so gestaltet, dass sich sowohl 
Väter als auch Mütter davon angesprochen 
fühlen?

Ja	 Nein

7. 		 Geschützte Gemeinschaftsräume, 
Mutter-Kind-Räume und allgemein 
zugängliche Ruheräume müssen fester 
Bestandteil der Einrichtung sein

7.1 	 Gibt es in der Einrichtung Gemeinschafts- 
räume speziell für: 

Jugendliche:

Ja	 Nein

Frauen:	

Ja	 Nein

Mütter mit Kindern:

Ja	 Nein

Männer:	

Ja	 Nein

7.2 	 Sind die Gemeinschaftsräume:

altersgerecht:

Ja	 Nein

geschlechtersensibel:

Ja	 Nein

barrierefrei zugänglich:

Ja	 Nein

zu unterschiedlichen Nutzungszeiten für unter-
schiedliche Personengruppen offen: 

Ja	 Nein

zu bestimmten Zeiten ausschließlich für be-
stimmte Gruppen, z. B. in Form eines Frauen-, 
Männer- oder Jugend-Cafés, nutzbar: 

Ja	 Nein

Begründeter Handlungsbedarf:  

Diskutieren Sie die Ergebnisse dieses 
Abschnitts mit allen an der Selbstprüfung 
beteiligten Personen, listen Sie den Hand-
lungsbedarf auf und begründen Sie ihn kurz. 

53	 Kinderfreundliche Orte und Angebote bieten eine wichtige Einstiegsmöglichkeit zur Zusammenarbeit mit Eltern, zum Informationsaustausch und zur 
Integrationsförderung. Zum einen soll die aktive Teilnahme der Eltern an kinderfreundlichen Orten und Angeboten die Bindung zwischen Eltern und 
Kind festigen und Eltern in ihrer Elternrolle bestärken, zum anderen soll die Kinderbetreuung die Eltern unterstützen und entlasten.

54	 Sie sollen dazu genutzt werden, Eltern über ihre Rechte und die ihrer Kinder zu informieren, interne und externe Angebote vorzustellen sowie 
Leistungen und Regelstrukturen bekannt zu machen bzw. über wichtige Ämter und Behörden, unterstützende Institutionen und Organisationen 
zu informieren. (Interne) Hürden, die Eltern ggf. davon abhalten, Regelangebote für ihre Kinder in Anspruch zu nehmen, können dadurch abgebaut 
werden. Die Zusammenarbeit mit Eltern soll außerdem dazu beitragen, diese in ihrem Selbstbewusstsein zu stärken und psychosozial zu unter- 
stützen. Beides kann sich positiv auf das Kindeswohl auswirken.
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7.3 	 Gibt es eine integrierte Raumplanung und  
-gestaltung für die Gemeinschaftsräume 
unter Einbeziehung von Erholung, Bildung, 
Gesundheit und psychosozialer Unterstützung 
für Jugendliche, Frauen und Mütter mit 
Kindern, Männern? 

Ja	 Falls Ja, bitte Kopie der Raumplanung 
	 und -gestaltung beifügen. 

Nein 

7.4 	 Werden in den Gemeinschaftsräumen ergän-
zende Informationen über Rechte, Leistun-
gen und Unterstützungsmöglichkeiten mit 
Piktogrammen sowie Übersetzungen in die 
relevanten Sprachen für die jeweilige Ziel-
gruppe angeboten? 

Ja	 Falls Ja, bitte Dokumente beifügen.

Nein

7.5 	 Verfügt die Einrichtung über einen beson-
deren Schutzraum, in dem sich Mutter und 
Kind kurz nach der Geburt aufhalten können?

Ja	 Nein

7.6 	 Ist dieser Raum barrierefrei?	

Ja	 Nein

7.7 	 Gibt es zusätzlich für alle Bewohner_innen 
einen allgemein zugänglichen Ruheraum 
(wenn es die baulichen/räumlichen Voraus-
setzungen ermöglichen), der ggf. zu unter-
schiedlichen Öffnungszeiten zur Verfügung 
gestellt werden kann, bspw. zur Erledigung 
von Hausaufgaben oder zur Vorbereitung auf 
die Deutschkurse usw.? 

Ja	 Nein

7.8 	 Gibt es einen Unterrichtsraum in der Einrich-
tung, in dem Hausaufgabenhilfe und Nachhil-
fe stattfinden können?

Ja	 Nein

7.9 	 Werden für die Bewohner_innen (Kinder, 
Jugendliche, Frauen und Männer) unter- 
schiedliche geschlechtersensible und alters- 

angemessene Freizeitgestaltungen und Akti-
vitäten angeboten (z. B. Bewegungsangebote, 
soziale Angebote, geschlechterhomogene Akti-
vitäten für Mädchen und Frauen etc.)? 

Ja	 Falls Ja, Angebotsübersicht beifügen. 

Nein 

Kinder:	

Ja	 Nein

Jugendliche:

Ja	 Nein

Frauen:	

Ja	 Nein

Männer:	

Ja	 Nein

Sind diese Angebote: 

geschlechtersensibel:

Ja	 Nein

altersangemessen:

Ja	 Nein

7.10 	 Achtet die Einrichtung insbesondere bei 
geschlechterheterogenen Aktivitäten auf 
eine Beteiligung von Mädchen und Frauen 
und geht den Gründen für deren etwaiges 
Fortbleiben nach?

Ja	 Nein

Begründeter Handlungsbedarf:  

Diskutieren Sie die Ergebnisse dieses 
Abschnitts mit allen an der Selbstprüfung 
beteiligten Personen, listen Sie den Hand-
lungsbedarf auf und begründen Sie ihn kurz. 



44

9. selbstprüfungsintrument

Instrument zur Selbstprüfung für Flüchtlingsunterkünfte

Toolbox zur Umsetzung der Mindeststandards

Mindeststandards zum Schutz von geflüchteten Menschen in Flüchtlingsunterkünften 

Mindeststandard 6: 
Monitoring und Evaluierung der Umsetzung 
des Schutzkonzeptes 

1.	 	 Verantwortung, Umfang, Zustän- 
digkeiten und Entwicklung des  
Monitorings und der Evaluierung  

1.1		 Gibt es eine_n Verantwortliche_n für das 
Monitoring und die Evaluierung55 (M&E) der 
Umsetzung des einrichtungsinternen Schutz-
konzeptes innerhalb der Einrichtung?

Ja	 Nein

1.2		 Gehört die verantwortliche Person zur Leitung 
der Einrichtung? 

Ja	

Nein	 Falls Nein, welcher Ebene/Bereich  
	 gehört die verantwortliche Person an? 

Bitte aufführen:

1.3 	 Hat die Einrichtung im Rahmen der Ent-
wicklung/Planung des einrichtungsinter-
nen Schutzkonzeptes einen konkreten 
Plan erarbeitet, wie sie die Umsetzung des 
Schutzkonzepts und dessen Auswirkungen 
überprüfen wird (d. h. einen M&E-Plan)?

Ja	 Falls Ja, bitte Kopie des Plans beifügen.

Nein	 Falls Nein, bitte weiter zu Frage 1.5.

1.4 	 Wer war an der Erarbeitung des M&E-Plans 
beteiligt (intern und extern)? 

Bitte kurz erläutern:

1.5 	 Beschreibt/definiert der M&E-Plan56 bzw. 
andere M&E-Dokumente der Einrichtung u. a.:

Die kurz-, mittel- und langfristigen Ziele des 
Schutzkonzepts?

Ja	 Nein

Die verschiedenen Zielgruppen des Schutzkon-
zepts bzw. der Schutzmaßnahmen?	

Ja	 Nein

Die laufenden und geplanten Schutzmaßnahmen?

Ja	 Nein

Den Zeitplan für die Umsetzung der Schutzmaß-
nahmen?	

Ja	 Nein

Die Bewertungsebenen/-bereiche57 inklusive 
spezifischer Zielvorgaben und Indikatoren58 für 
jede Ebene/jeden Bereich?

Ja	 Nein

Die Methoden zur Datenerhebung59, -verarbei-
tung, -analyse und die Formen der Berichterstat-
tung inklusive der dafür vorgesehenen Ressour-
cen?	

Ja	 Nein

55	 Monitoring ist ein Überbegriff für alle Arten der unmittelbaren systematischen Erfassung (Dokumentation, Protokollierung), Messung, Beobachtung 
und Überwachung eines Prozesses (wie z. B. der Umsetzung von Schutzmaßnahmen) mittels verschiedener Hilfsmittel und Systeme und seiner 
unmittelbaren Ergebnisse. Die wiederholte, regelmäßige Durchführung ist dabei ein zentrales Element des Monitorings, um anhand von Ergebnis-
vergleichen über einen bestimmten Zeitraum hinweg Schlussfolgerungen ziehen zu können. Eine Hauptfunktion des Monitorings besteht darin, bei 
einem beobachteten Ablauf oder Prozess festzustellen, ob dieser den gewünschten Verlauf nimmt und bspw. bestimmte Vorgaben eingehalten 
werden, um andernfalls steuernd eingreifen zu können. Monitoring und Evaluierung sind eng miteinander verbunden. Allerdings gibt es einen wich-
tigen Unterschied: Monitoring bildet die Grundlage für die Evaluierung, aber das Monitoring liefert keine Erklärungen, warum es zu Veränderungen 
gekommen ist. Evaluierung ist die systematische Bewertung der gesammelten Daten. Sie schließt eine tiefer greifende Analyse des Kontexts, 
der Strukturen, der Prozesse, des Aufwands und der Ergebnisse sowie der aufgetretenen Auswirkungen ein. Sie versucht, zu erklären, warum 
eine Veränderung aufgetreten ist und hilft dabei, Schlussfolgerungen über die dabei im Hintergrund wirkenden Kausalzusammenhänge zu ziehen. 
Monitoring und Evaluierung sind inhärente Managementaufgaben.

56	 Ein solcher Plan gibt Einrichtungen eine klare Richtlinie für das Monitoring und die Evaluierung des Schutzkonzepts an die Hand. Danach kann die 
Umsetzung der geplanten Maßnahmen beginnen. Während der Umsetzung wird das Monitoring gemäß des Plans durchgeführt, und zu bestimmten 
Zeitpunkten (bspw. einmal im Jahr) nimmt die Einrichtung eine Evaluierung vor. 
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Das Evaluierungsdesign?

Ja	 Nein

Die Strategien zur Verwendung der M&E-Ergeb-
nisse?

Ja	 Falls Ja, bitte Kopie des M&E-Plans 
	 bzw. anderer M&E-Dokumente beifügen.

Nein

1.6 	 Werden im Rahmen der Evaluierung auch:

Die Zufriedenheit aller in der Unterkunft woh-
nenden und arbeitenden Personen überprüft?

Ja	 Nein

Das Sicherheitsempfinden aller in der Unter-
kunft wohnenden und arbeitenden Personen 
überprüft?

Ja	 Nein

1.7 	 Ist das M&E für die Einrichtung verbindlich?

Monitoring:

Ja	 Nein

Evaluierung:

Ja	 Nein

1.8 	 Wer hat die Verbindlichkeit geschaffen?

Einrichtungsleitung:

Ja	 Nein

Träger/Betreiber:

Ja	 Nein

Aufsichtsbehörde: 

Ja	 Nein

alle drei:	

Ja	 Nein

1.9 	 Welche Bereiche/Ebenen der Einrichtung 
beteiligen sich am Monitoring bzw. an der 
Evaluierung?

1.9.1 	 Monitoring:

Leitung 	

Ja	 Nein 

sozialpädagogische und erzieherische Betreuung

Ja	 Nein

Sozialbetreuer_innen

Ja	 Nein

psychosoziale Beratung und Sozialberatung 

Ja	 Nein

medizinische Versorgung 

Ja	 Nein

Asylverfahrensberatung 

Ja	 Nein

Dolmetscher_innen und Dolmetscher_innen-
dienste

Ja	 Nein

Wach-, Brandschutz- und Sicherheitsdienst- 
leistungen

Ja	 Nein

Hausmeisterservice 

Ja	 Nein

Reinigungskräfte

Ja	 Nein

Versorgungs- und Cateringservice 	

Ja	 Nein

ehrenamtliche Unterstützer_innen 	

Ja	 Nein

Mitarbeiter_innen sozialpädagogischer Organisa-
tionen, die Kurse in der Einrichtung anbieten	

Ja	 Nein

57	 Diese Ebene und Bereiche spiegeln den gesamten Prozess wider: von der Planung und Umsetzung und den durchgeführten Maßnahmen selbst 
über Bewusstsein, Inanspruchnahme, Akzeptanz und Zufriedenheit mit den Maßnahmen bis hin zu ihren Auswirkungen und den Einflüssen auf das 
Bewusstsein und Verhalten der Zielgruppen des Schutzkonzepts und das ganze System und Umfeld der Unterkunft.

58	 Für die verschiedenen Bewertungsebenen wird in einem M&E Plan festgelegt, was mit welchen Indikatoren und auf welche Weise (Methoden) ge-
messen werden soll. Indikatoren sind Messgrößen, die einen Hinweis auf einen bestimmten Sachverhalt oder ein Ereignis geben und Aussagen über 
den aktuellen Zustand und die Entwicklung des Sachverhaltes bzw. des Ereignisses ermöglichen sollen. Ein Beispiel für einen Indikator: Anteil der 
Mitarbeiter_innen der Einrichtung, die an einer Weiterbildung zum Kinderschutz in den letzten 12 Monaten teilgenommen haben. Nachweise hierfür 
können bspw. der Schulungsplan der Einrichtung sowie die Weiterbildungszertifikate sein. Die Zielvorgabe könnte bspw. sein, dass bis zu einem 
bestimmten Zeitpunkt, “x” Prozent aller Mitarbeiter_innen der Einrichtung im Kinderschutz geschult werden müssen.

59	 Es gibt viele verschiedene Methoden der Datenerhebung im Rahmen des M&E, wie z. B. Befragungen/Interviews, Vor-Ort-Begehungen und Untersu-
chungen, Dokumentationen, Zählungen und andere. Die jeweilige Art der Datenerhebung hängt oft von dem Typ der durchgeführten Maßnahme ab.
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andere (bitte aufführen)			   	

1.9.2 	 Evaluierung:

Leitung 	

Ja	 Nein

sozialpädagogische und erzieherische Betreuung 

Ja	 Nein

Sozialbetreuer_innen

Ja	 Nein

psychosoziale Beratung und Sozialberatung

Ja	 Nein

medizinische Versorgung 

Ja	 Nein

Asylverfahrensberatung 

Ja	 Nein

Dolmetscher_innen und  
Dolmetscher_innendienste

Ja	 Nein

Wach-, Brandschutz- und  
Sicherheitsdienstleistungen

Ja	 Nein

Hausmeisterservice 

Ja	 Nein

Reinigungskräfte

Ja	 Nein

Versorgungs- und Cateringservice 

Ja	 Nein

ehrenamtliche Unterstützer_innen 

Ja	 Nein

Mitarbeiter_innen sozialpädagogischer Organisa-
tionen, die Kurse in der Einrichtung anbieten

Ja	 Nein

andere (bitte aufführen)			   	

1.10 	 Ist das M&E der Umsetzung des Schutzkon-
zepts eine alleinstehende Lösung oder ist es 
in bestehende Qualitätsmanagement- und 
Monitoringsysteme der Einrichtung einge-
bettet?

alleinstehende Lösung:

Ja	 Nein

eingebettet:

Ja	 Nein

1.11 	 Wenn beim Monitoring bzw. der Evaluierung 
Mängel bei der Umsetzung des Schutz-
konzepts in der Unterkunft festgestellt und 
die vereinbarten Qualitätsziele nicht erfüllt 
wurden, werden entsprechende Interventi-
ons- und Unterstützungsmaßnahmen veran-
lasst, um die Mängel zu beseitigen und die 
Zielerfüllung zu gewährleisten?

Ja	 Falls Ja: wer veranlasst die  
	 Maßnahmen?

die Einrichtungsleitung:

Ja	 Nein

der Betreiber/Träger:

Ja	 Nein

die Aufsichtsbehörde:

Ja	 Nein

alle gemeinsam in Absprache:

Ja	 Nein

Nein
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1.12 	 Ist es der Einrichtungsleitung sowie dem Trä-
ger/Betreiber bzw. der Aufsichtsbehörde mög-
lich, die Situation in der Einrichtung anhand 
der vorliegenden Datenlage mit der Situation 
in anderen Unterkünften in derselben Kommu-
ne/demselben Bundesland zu vergleichen, um 
aus dem Vergleich Schlussfolgerungen für die 
Weiterentwicklung der Qualitätsstandards und 
Schutzkonzepte der Einrichtungen zu ziehen?

Einrichtungsleitung:

Ja	 Nein

Träger/Betreiber:

Ja	 Nein

Aufsichtsbehörde:

Ja	 Nein

1.13 	 Stehen der Einrichtung ausreichende Res-
sourcen (Personal, Finanzen, Technik) für die 
Entwicklung und Umsetzung des M&E zur 
Verfügung (z. B. für M&E-Schulungen von 
Mitarbeiter_innen)? 

Personal:	

Ja	 Nein

Finanzen:

Ja	 Nein

Technik:

Ja	 Nein

1.14 	 Kann die Einrichtungsleitung bei der Ent-
wicklung und Umsetzung des M&E bei 
Bedarf auf die fachliche Unterstützung von 
ihren Trägern/Betreibern, Fachberatungs-
stellen, der Aufsichtsbehörde oder anderen 
Stellen zurückgreifen?

Ja	 Falls Ja, von wem? Bitte auflisten:

Nein

2.	 	 Partizipatives Monitoring 

2.1		 Sind folgende Personen und Organisationen 
in die Entwicklung und die Umsetzung des 
M&E des Schutzkonzepts eingebunden:

Mitarbeiter_innen: 

Ja	 Nein

Dienstleister_innen: 

Ja	 Nein

Ehrenamtlichen: 	

Ja	 Nein

Bewohner_innen (inklusive Kinder und Jugend- 
liche): 

Ja	 Nein

externe Kooperationspartner_innen60: 

Ja	 Nein

3. 		 Datenerhebung, -auswertung,  
-verwendung und -schutz

3.1 	 Ist im Rahmen des M&E des Schutzkonzep-
tes die Unterkunft dazu verpflichtet, regel-
mäßig:

Mit der Aufsichtsbehörde vereinbarte quantita-
tive (z. B. Anzahl der Beschwerden pro Monat) 
und qualitative (z. B. Inhalt der Beschwerden) 
Daten und Informationen zu erheben, die 
Auskunft darüber geben, inwieweit die 
vereinbarten Qualitätsstandards, spezifischen 
Vorgaben und Schutzmaßnahmen eingehalten 
und umgesetzt werden, welche Maßnahmen 
sich bewährt haben, welche nicht passend 
sind, wo noch Bedarfe bestehen und wie sich 
die Veränderungen auf den Schutz und die 
Sicherheit der Menschen in der Unterkunft 
auswirken?

Ja	 Falls Ja, bitte Kopie der Datenliste  
	 beifügen.	

Nein

60	 Z. B. das Jugendamt, spezialisierte Fachberatungsstellen, psychosoziale Zentren, Interessenvertretungen von Menschen mit Behinderungen, Mi-
grant_innenselbstorganisationen und LSBTI*- sowie andere Organisationen.
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Diese Daten und Informationen auszuwerten 
und sie benutzer_innenfreundlich darzustellen  
(z. B. in Form von regelmäßigen Monitoring- 
berichten)?

Ja	 Falls Ja, bitte Kopie der Auswertung/ 
	 Darstellung beifügen.	

Nein

Die Ergebnisse den an bzw. von der Umsetzung 
des Schutzkonzepts beteiligten bzw. betrof-
fenen Personengruppen61 allgemein verständlich 
zu kommunizieren und diese gemeinsam zu 
diskutieren, zu bewerten und anschließend 
konkrete Handlungsbedarfe daraus abzuleiten62? 

kommunizieren:	

Ja	 Nein

diskutieren:

Ja	 Nein

bewerten:	

Ja	 Nein

konkrete Handlungsbedarfe ableiten:

Ja	 Nein

3.2 	 Wird der Prozess der Umsetzung und die 
Ergebnisse der Schutzmaßnahmen für alle 
beteiligten und betroffenen Personengrup-
pen durch das M&E transparent gemacht  
(d. h. durch die regelmäßige Erfassung,  
Darstellung und Kommunikation von Daten 
und Informationen)?

Ja	 Falls Ja, wie? Bitte kurz erläutern:

Nein

3.3 	 Ist der Schutz der personenbezogenen Daten 
bei der Datenerhebung, -speicherung, -über-
mittlung und -nutzung in der Einrichtungen 
gewährleistet?

Ja	 Falls Ja, wie? Bitte kurz erläutern:

Nein

3.4 	 Ist der Datenschutz in der Einrichtung in Be-
treiber- bzw. Dienstleistungsverträgen oder 
durch Nebenbestimmungen oder Ähnliches 
sichergestellt?

Ja	 Falls Ja, bitte Kopie beifügen:

Nein

3.5 	 Kann die Einrichtungsleitung bei Fragen zum 
Datenschutz und beim Umgang mit Daten 
bei Bedarf auf Datenschutzbeauftragte und 
andere Fachleute, die die Einrichtung beraten 
und unterstützen können, zurückgreifen?

Ja	 Nein

3.6 	 Ist die Einrichtungsleitung mit den rechtli-
chen und ethischen63 Prinzipien und Richtli-
nien bei der Datenerhebung mit Kindern und 
allen anderen besonders schutzbedürftigen 
Personengruppen, die speziell hierfür ent-
wickelt wurden, vertraut?

Ja	

Nein	 Falls Nein, weiter zu Frage 3.8

61	 Zu diesen Personengruppen zählen Mitarbeiter_innen, Dienstleister_innen, Ehrenamtliche, die Bewohner_innen und externe Kooperationspartner_innen.

62	 Ein solcher regelmäßiger Austausch kann bspw. in bestehenden Arbeitsgruppen, Teamtreffen, Supervisionssitzungen, Planungstreffen sowie Treffen 
von Beteiligungsstrukturen (z. B. Bewohnerräten) und mit externen Partnern_innen stattfinden. Ergebnisprotokolle helfen, die Ergebnisse des 
Austauschs zu fixieren und über die weitere Planung zu informieren.

63	 Z. B. die UN-Behindertenrechtskonvention, das ABC der Kinderrechte des Deutschen Instituts für Menschenrechte oder die Richtlinie für die Befra-
gung Minderjähriger, herausgegeben vom ADM (Arbeitskreis Deutscher Markt- und Sozialforschungsinstitute e. V.), von der ASI (Arbeitsgemeinschaft 
Sozialwissenschaftlicher Institute e. V.), vom BVM (Berufsverband Deutscher Markt- und Sozialforscher e. V.) und von der D. G. O. F. (Deutsche 
Gesellschaft für Online Forschung e. V.).
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3.7 	 Kommen die rechtlichen und ethischen Prin-
zipien und Richtlinien bei der Datenerhebung 
von Kindern und allen anderen schutzbedürf-
tigen Personengruppen in der Einrichtung 
zum Einsatz?

Ja	 Falls Ja, bitte Beispiele geben:

Nein

3.8 	 Fließen die Resultate des Monitorings bzw. 
der Evaluierung in die weitere Planung und 
die mögliche Überarbeitung oder Anpassung 
des einrichtungsinternen Schutzkonzeptes 
ein? 

Ja 

Nein	 Falls Nein, wofür werden die Ergeb- 
	 nisse genutzt? Bitte kurz erläutern:

4. 		 Systematische Dokumentation

4.1 	 Werden alle schutzrelevanten Vorkomm-
nisse, Abweichungen von den vereinbarten 
Qualitätsstandards und andere relevante 
Beobachtungen bzgl. der Umsetzung des 
Schutzkonzepts nachvollziehbar, systema-
tisch und standardisiert dokumentiert?

Ja	 Nein

Falls Ja, zählt dazu auch:

Die Dokumentation der Planung, Entwicklung 
und Umsetzung der vereinbarten Schutzmaß-
nahmen (Prozesse, laufende Ergebnisse, 
Kosten)?

Ja	 Nein

Die anonyme Dokumentation schutzrelevanter 
Beschwerden inklusive der Ergebnisse und 
Wirkungen?

Ja	 Nein

Die anonyme Dokumentation von Verdachts- 
fällen und Gewaltvorfällen (Suizid(-versuche) 
inbegriffen) inklusive der Ergebnisse und 
Wirkungen?

Ja	 Nein

Die Dokumentation anderer schutzrelevanter 
Informationen und Daten?

Ja	 Nein

Begründeter Handlungsbedarf:  

Diskutieren Sie die Ergebnisse dieses 
Abschnitts mit allen an der Selbstprüfung 
beteiligten Personen, listen Sie den Hand-
lungsbedarf auf und begründen Sie ihn kurz. 
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